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Maffeneinsatz- er deutsche« Luftwaffe
Labien v̂iäerleßen I78 ^ -6enera1 ^ rnolä — In rvvei ^ gen wieder 190 Lv^ jettlußreuße sbAesctivssen

Voo uoserer Lerlra ^ r LedrHlleiruue
rcl Beuclin . 23. Oktober. Die von London

>nd Washington immer wieder verbreitete Be¬
hauptung . daß die Intensivierung des britisch¬
amerikanischen Lustkrieges gegen das Reichs-
aebiet die deutsche Führung zu einer säst voll¬
ständigen Entblößung der östlichen und süd¬
lichen Fronten a» Lustverteidigungskräften ge¬

lingen habe, griff General Arnold , der Chef
er USA .°Luststreitkräste . erneut aus und er-

klärte, daß infolge der immer stärker geworde¬
nen Konzentration von Jagdgeschwadern im
Reich kaum noch deutsche Jäger in Italien und
»m Osten aozurreffen seien. Diese Behauptung
wird durch die Tatsachen widerlegt.

General Arnold befand sich in einer Zwangs¬
lage. Gr hatte aus. der Presickonferenz in Wa¬
shington peinliche Fragen nach den Gründen
lener kürzlichen enormen Verluste zu beantwor¬
ten, die den amerikanischen Bomberverbänden
über dem Reichsgebiet zugesügl worden waren.
Diese Abschußkatastrophe entschuldigte er damit,
daß Deutschland in dem Raum von Dänemark
bis nach Belgien eine gewaltige Anzahl von
Jagdfliegern zur Abwehr der britisch-amerika¬
nischen Einslüge zusammengezogen habe Sogar
«it einer Hohen Zahl wühle er auszuwarten.
Kein Teilnehmer jener Konferenz tu Washing¬
ton dürste daran gezweifelt haben, daß General
Arnold zumindest zu der ständig wachsenden
Stärke der deutschen Luftverteidigung nn
Reichsgebiet wirklichkeitStreue Angaben gemacht
hätte.

Sowietische Flieger oder Militärs freilich hät¬
ten die Erklärung über «ine angebliche Entblö¬
ßung der Ostfront von deutschen Jagdverbänden
mit Staunen vernommen. Tenn zu kaum einer
Zeit war m der Tat unsere starke deutsche Luft¬
waffe im Osten wirkungsvoller im Einsatz und
erfolgreicher in ihren Abschüssen als gerade in
diesen Lkwbertagen . Ein einziger Satz in dem
neuesten Wehrmachtbericht vermag das zu be¬
zeugen: in den beiden letzten Tagen wurden wie¬
derum 190 sowietische Flugzeuge abgeschossen.
Schon in den letzten Wochen hatte der Wehr-
machtdericht immer wieder aus erhebliche Ab¬
schuhleistungen im Osten Hinweisen können. Er
nannte u. a. folgend« Zahlen : 49 Abschüsse für
den 9. Oktober, 48 für den 10. Oktober, 142 für
den II . und 12-Oktober, 102 für den 13. Oktober.
Bon deutscher Seite wird die Luftwaffe nn Osten
'ehr stark herangezogen, die in rollenden Ein¬
ätzen mit zahlreichen Verbänden von Schlacht-
liegexn und Kampfgeschwadern immer wieder

Truppenbereitstellungen zerschlug und angrei¬
fende Panzer anher Gefecht letzte. Gerade in
den gegenwärtigen schweren Abwehrkämpsen bei
Krementschug l-ai - die deutsche Luftwaffe sich

Dr. Ley spricht heute in Stuttgart
nsg. Stuttgart , 23. Okt. Die starke politische

Aktivl-ät der Partei . im tsau nette in verg-
Hohcnzollern, welche schon seit Wochen vor allem
bei den Kundgebungen des Gauleiters  in
Erscheinung tritt , ersähet an diesem Wochenende'
ihren Höhepunkt. Am Samstagnachmittag ver¬
sammeln sich die Politischen Leiter der Gaulei¬
tung und ihrer Aemter, sämtliche Kreisleiter,
Kreisorganlsations - itreislchulnngs - und Kreis-
personalamtslciter , die Kreisobmänner der DAF .,
das gesamte politische Leiterkorps der Gauhaupt -'
stadt und die höchsten Führer der Gliederungen
um ihren Gauleiter und den nach Stuttgart
kommenden Reichsorganisationslciter Dr . L e t>.
Der alte Mitkämpfer des Führers wird bei
einem Appell im Großen Haus der Württcm-
bergischen Staatstheater zu dielen Männern der
Partei sprechen und ihnen Rückblick auf wichtige
geleistet« Arbeit und Ausrichtung für kommende
bedeutsame Ausgaben geben. Bor dem Appell
finden getrennt« Arbeitstagungen der Kreisorga¬
nisationsleiter , der KrciSschnlungsleiter, der
Kreispersonalanitsleiter und der Kreisobmän-
ncr statt.

außerordentlich bewährt und an den entscheiden¬
den Stellen den in schwerem Abwehrkamps stehen-
den Heeresverbänden eine fühlbare Entlastung
gebracht

Diese Hinweise dürsten die Feststellung eindeu¬
tig un >. cstreichen, dah uns die Decke unserer
Luftverteidigung durch die Intensivierung dcS
britisch-amerikaiillchen Bombenterrors durchaus
nicht zu kurz geworden ist. Dabei wird von maß¬
geblicher deutscher Seite immer wieder betont,
dah die^ urückliegenden bedeutenden Erfolge im
Kampf gegen hie britischen ünd amerikanischen
t,Viermotorigen " nur die Früchte aus dem An-
angsstadium einer planvollen Entwicklung Kar¬
tellen. Der weitere Ausbau soll und wird dazu
ühren, den Terrormethoden unserer Feinde im¬

mer engere Grenzen zu ziehen Und das ohne die
„Entblößung " irgendeiner anderen Front!

Heftige Kämpfe auf Neu-Guinea
Tokio, 22. Oktober. Eine Bekanntgabe des

lapanischcn Hauptquartiers vom 22. Oktober
schildert die Kriegslage in Neu - Guinea und
anderen Kampsbezirkcn. Die lapainschen Trup¬
pen bei Finschhafen  in Neu-Guinea grei¬
fen den an allen Punkten nördlich von Finsch¬
hafen gelandeten Feind an . Beide Seiten er¬

hielten B e r st ä r ku n'ge n und es wird daher
immer heftiger gekämpft. Japanische Truppen,
die bei Salamoua sowie der Lae lavier kämpf¬
ten, fügten dem Feinde schwere Verluste zu.

Die Verbände der japanischen Luftwaffe er¬
zielten ad 1. September bis letzt folgende Er¬
folge: 164 feindliche Flugzeug« wurden abge-
'chossen. Davon ist bei zwölf der Absturz nichi
sicher festgestelli Außerdem wurden fünf Appa¬
rate gänzlich zerstört . Vier Kreuzer , zwei Zer¬
störer, 18 Transporter , sechs Torpedoboote, vier
Schnellboote und zahlreiche andere Wasserfahr¬
zeuge wurden versenkt.

Molotow gibt den Ton an
Berlin,  22 . Oktober. Wie der Moskauer

Korrespondent von Reuter zu dem Verlaus der
Besprechungen zwischen Eden, Hüll und Molo¬
tow meldet, haben sich die englischen und USA .»
Delrgierten mir dem Verlangen der Sowjets
einverstanden erklärt , »ah die militärischen Fra-
ge» allen anderen vorangestellt werden.

Bezeichnendes Erngeftändnis
orsdlderilNi vnseres itvrreipoiiveiileii

l>» . Stockholm, 23. Oktober. Ter englische
Innenminister Morrison  enthüllte am Frei¬
tag, England habe sich viele Jahre vor Kriegs¬
ausbruch bereits aus einen Luftkrieg >eneS Stils
eingerichtet, wie er letzt gegen deutsche Städte
gefübri werde Das oft gehörte Gerede Eng¬
land sei unvorbereitel in den Krieg gegangen,
nannte Morrison llnsinn.

Die - ûssebombren
Die Stellung cker Partei rum Problem ckes l,uktterrors Von Herbert blakn

Unsere Zeit stellt uns immer wieder vor Par¬
allelen mit unserer eigenen Vergangenheit . Es
war im Grunde altes schon einmal da: der teuf¬
lische Haß des Judentums gegen die Sammlung
der völkischen Kräfte , das Zweckbündnis der un¬
gleichen Brüder aus dem marxistischen und aus
dem demokratisch-reaktionären Lager gegen die
machtvoll sich entfaltende Volksgemeinschaft und
der letzteUriieuhäfte Scheinerfolg der sterbenden
Welt vor dem endgültigen Sieg des Neuen. Es

Bulgarische Staatsmänner beim Führer
Leopreeliullßeo mit Prior (Frist uock Professor pilokf

Berlin,  22 . Oktober. Der Führer empfing
am 18. Oktober die Mitglieder des bnlgarisä »c»
Regentschastsrates Prinz Cyrill von Bulgarien
und Proseffor Filoss. Der Führer hatte mit
Prinz Cyrill und Professor Filoss Besprechun¬
gen über die allgemeine Lage und die gemein¬
sam interessierenden Fragen . An der Zuiammen-
knnst nahmen von deutscher Seite der Reichs-
minister des Auswärtigen von Ribbcatrop.
Gencralfcldmarschall Ktzrtel und General Jovi
reil. Tie Aussprachen beim Führer Verliesen nn
Geiste herzliche» Einvernehmens und waren be¬
stimmt von der bewährten traditionellen Freund¬
schaft zwischen dem Reich nnd Bulgarien.

Am 19. Oktober statteten Prinz Cyrill nud
Proseffor Filoss dem Neichsaiihenmiuistcr von
Ribbentrop einen Besuch ab und hatten eine
freundschaftliche Aussprache.

Neue argentinische Regierung
Buenos Aires , 22. Oktober. In der neuen

argentinischen Regierung ist der Staatspräsi¬
dent wie bisher DivisionSgeneral Pedro Pablo
Ramirsz,  Vizepräsident und Kriegsminlster
Brigadegeneral Edemiro Favrell,  Minister
des Aeuheren General Ernest Gilbert,  Un¬
terrichts - und Jnstizminister : Gustav Martine;
Zeviria

Sowjetische Offenfivbewegungen verstärkt
Uauptsestvvrpuolct KreiueotsebuA — ^ UKrikke bei Tscberoizon sufxekruixeo

Voo unserer keriioer 8cdr >frieitua8
rci. Berlin,  23 . Oktober. Die Herbstkämpse

im Osten sind in den letzten Tagen bei trockenem
Wetter lebhafter geworden und nehmen auch im
gegenwärtigen Zeitpunkt stäudig zu. Die sowje-
tischen Osfensivdewegnngcn werden an den ver¬
schiedenste» Stellen der Front verstärkt »ud
nähern sich einem in absehbarer Zeit zu erwar-
tenden Höhepunkt. Hauptschwerpnnkt der Kampfe
ist nach wie vor das Grohkampsseld südlich
Krementschug, aus dem heraus die Sowjets
Angriffsspitzen nach Südwesten vorgeschoben
haben. Die Haoptangrisfe aus der Einbruchs-
stelle richten sich gegen die deutsche« Sperriegelim Norde» und Süden , die aber bedeutend der-
stärkt worden sind. Die schweren uud harten
Kämpfe, die die deutschen Truppen dort gegen
immer neue von den Sowjets herangesührtcn
Reserven auch an Pauzer » und Schlachtfliegern
zu bestehe» l>aben , sind noch in vollem Gange,
so dah über ihren vermutlichen Fortgang zur
Zeit noch keine Einzelheiten gesagt werden kön¬
nen. Die Lage in diesem Kampsrauw bleibt da¬
her gespannt.

Alle anderen Angriffe des Feindes an zahl¬
reichen «stellen der Ostfront tragen im ivcscnt-
ilchcn nur den Charakter von Jesselnngsangrif-
fen mit Ausnahme der feindlichen Offcnsiv-
ftöhe im Raume von Tschernigow,  wo augen¬
scheinlich ernstere Absichten bestehen. Aber anch
hier konnlc» die Angriffe anfgcfangen werden

In der Gegend zwischen dem Asowichen Meer
und Eaporofhje , insbesondere bei Meliwpol , find
Jnfantericangriffe abgcwchrr worden. Westlich
Smolensk wurde ein neuer Angriff der Co-
wiets, ddr mit starker Unterstützung von Pan¬
zern und Schlachisliegern vorangetragen worden
war, von den deutschen Verteidigern abgeschla¬
gen. An der Tnjeprschlcife macht sich ebenfalls
ein« verstärkte Angriffstätigkctt dcS Feindes be¬
merkbar. Der LandungSvcrsuch an der Ostküste
der Krim  wurde nur von geringen Kräften
durchgeführt und Hai wohl nur die Bedeutung eines
AnfklärnngSunternehmens.

Das OKW . meldet zn den Kämpfen im ein¬
zelnen: Südöstlich Kr >ementschug  brachte die
erste Woche der erbitterten Abwehrkämpsc den
Sowjets zwar mit äußerst schweren Verlusten
erkaufte Geländeaewinnc . Trotz aller Anstren¬
gungen und trotz laufender Zuführung von Ver¬
stärkungen blieb ihnen aber der um jeden Preis
erstrebt« Tnrchbrnchscrsolg versagt. Im süd¬
lichen Abschnitt des Einbrnchsranmcs hielt der
Feind seinen Truck weiterhin aufrecht.

Anher im Raum .Krementschng-Dniepropc-
trowsk zeichneten sich vier weitere feindliche An-
grifssschwrrpnnlte ab, nnd zwar nördlich des
Asowschen, Misere?, an der Dnjcpr -Tchleife i'üd-
östlich Kiew, nordwestlich Tschernigow nnd west¬
lich Smolensk . An der übrige » Front zwuchen
ihnen entwickelten sich örtliche, wenn auch tcil-
.' eise heftige Kämpsc.
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Di« LNsl « So» SvRv »rro » Mlooro» von» Smqzor« lbt» »«» L »d»»

erneuern sich unS die Erlebnme der innerpoliti-
schcn Kampfzeit, nur mit dem bedeimamen Uu-
lerschied, daß sich der Kamps inzwischen aus die
Ebene der Wcltpolilik  verichoben har und
seine Mittel entsprechend unerbittlicher und dis
zur letzten Ko » seauenz total  geworden
sind. Er erweist sich, daß all das , was damals von
Adolf Hitler und leinen Geirrnen errungen
wurde, nun — aus ungleich breilerer Bails —
von ihm und dem deutschen Volk nochmals
durchgekämpst  werden muß, um unainast-
dar und von ewiger Dauer zu iein.

Auch unser Kriegsalliag weisi deutliche Paral¬
lelen mir der Zeit vor der Machtergreifung auf.
Damals war die Arbenslosigkcit von sieben Mil-
lioncn Menschen das Hauptproblem der natio¬
nalen Existenz, durch Verslechinngcu familiärer
und wirtschostlicher Ar , stand durch dielen Tat¬
bestand nah^ u ein Drittel des Volkes vor der
Verelendung , und dem Rest der Nanon war
zumindest i«oe Möglichkeit einer Entfaltung ge¬
nommen Heule beherrscht ein anderes , 'chc:iibar
völlig neues Problem unser inneres Leben: der
Bombcnkr ' eg  und seine Folgen. Tie Zahl
derer , die durch öle Verwüstungen des feiiid!:ck>en
LufiterrorS vor dem Nichts sieben oder zuiinn-
dest starken, ,m Augenblick nicht zu behebenden
Einschränkungen ausgesetzk sind, beginn! nun
ebenfalls in die Millionen zu gehen und ist —
wie einstmals die Arbeitslosigkeit — zu einer
der stärksten inneren Belastungsproben der Na¬
tion geworden. Und wie man damals die Frage
der Beseitigung der Arbeitslosigkeit als den
großen Prüfstein der zur Macht drängenden
nationalsozialistischen Bewegung aniah , io kann
man heute das Problem der Ausgebombten nnd
Umquartierten als ein« entscheidende Be¬
währungsprobe der Pariei  betrachten.

Wir wollen ehrlich sein: Der Führung sind
in dieser Hinsicht in ' chmerzlicher Weile die
Hände gebunden. Was an erster Hilfe geleistet
werden kann, wird unermüdlich und aufopfernd
angepackt, Versorgnugsmöglichlciten und Ver¬
kehrsmittel werden bis zur letzten An^ aniuing
eingesetzt', die Kameradschaft der Gaue unier-
cinander feiert Triumphe ; die nationale Soli¬
darität bewährt sich Tag für Tag und Nacht für
Nacht. Aber -, was zerstört »st, îst zerstört und
kann im Augenblick  auch durch den ehrlich¬
sten Willen nnd den aufopferndsten Einsatz n - cht
ode r̂nur unzulänglich ersetzt  werden.
Der eindeutige Rechtsanspruch auf vollwerliZen
Ersatz, den der Siaat dcn Opfern des Luitir :c-
ges selbstverständlich gewährt , ändert nichts an
der bedauerlichen Tatsache, daß der Ausgebombte
zunächst einmal ein an Sachgütern armer Mann
geworden ist.

Die nationalsozialistische Führung befindet
sich hier in vieler Hinsicht in ähnlicher Lage wie
einstmals gegenüber dcn Arbeitslosen . Sie
kounie in der Kampszctt — und wir befinden
»ns nun wieder mitten nn Kampfe, der alle
Kräfte für sich selber fordert — gegenüber dem
Arbeitslosenproblem praktisch keine Hilfe lei¬
ste». Aber sie vermochte eins : sie hat das Schick¬
sal der Arbeitslosen mit ihrem eigenen Schicklai
verknüpft und ernst und heilig versprochen, das
Problem zn lösen , sobald d >e Macht
daz » in ihren Händen sei.  Und weil die
Arbeitslosen in ihrer Masse an die Ehrlichkeit
dieser Absicht glaubten , weil sie wußten , daß nur
der Nationalsozialismus in der Lage lein
werde, die Dinge zum Besten zu wenden, haben
sie ihre Hoffnung aus den Sieg Adolf Hitlers
gesetzt nnd ihm — und sei es auch nur durch
ihre Wahlstimme — dcn Weg zur Macht ge¬
ebnet. Sie sind in der Folgezeit samt nnd lon-
derS in Arbeit nnd Brot gekommen.

So und nicht anders liegt das Problem auch
hcntc. Mag die Hilfe, die den Bombengeschädig¬
ten im Angenblick zuteil wird , ans Gründen der
höheren Gewalt über das Notdürftigste und Be¬
helfsmäßige nicht hi»ausgehen : die endgül¬
tige und vollkommene Wiedergut¬
machung  können sie erst nach dem Kampfe
und auch dann nur vom Nationalsozialismus
erwerben . Kein Vernünftiger wird glauben oder
auch nur hoffen, daß ein verlorener Krieg ihm
irgendwelche günstige Aussichten bietet ; keiner
wird erwarten , daß ein bolschewistisch oder
plutokratisch kontrolliertes System , das theo¬
retisch dann den Nationalsozialismus «blösen
müßte, ausgerechnet den Bombengeschädigten z«



Das Badoglio -Regime plante eine « Anschlag auf den Führerklumpe küusekungsversucüe klostta« —Vom ckeulseüen Oberlcommanclounvernüglieü LegenmuLnsümea zetrostken
Berlin,  22 . Oktober . Die Aufzeichnungen

des OKW . über die Entwicklung des Badoglio-
Verrats , die wir bereits gestern teilweise ver¬öffentlichten , setze» wir ant . folgenden sensatio.nellen Ausführungen fort:

Mit jedem Tag , der dem raffiniert angelegten
verbrecherischen Ueberfall auf den Duce folgte,
werden für den aufmerksamen Beobachter die
Anzeichen deutlicher , daß dem Verrat an dem
Schöpfer des neuen Italiens und dem italie¬
nischen Volk nun ein beispielloser Treue-
bruch  gegenüber dem Verbündeten folgen soll.
Während die Repräsentanten des HauseS Sa¬
voyen und des Badogiio -Regimes dem Ver¬
bündeten eine Treueversicherung nach der an¬
deren abgeben , ja förmliche Gelöbnisse und
Schwüre oblegen , den Kampf an der Seite des
Verbündeten gegen den gemeinsamen Feind
fortzusetzen , arbeiten sie hinter den Kulissen
fieberhaft an der Organisierung des Verrats.

Bereits einen Tag nach dem Staatsstreich,
am 26. Juli , erläßt Badoglio einen pathetischen
Aufruf : „Italien hält als eifersüchtiger Wäch¬ter seiner tausendjährigen Tradition dem ge-
aebenen Wort die Treue " . Am 28. Jpli ver¬
sichern Emanuel , Ambrosia und Roatta Gene-
ralfeldmarsckall Kessel ring  erneut und auSfreien Stücken daß der Krieg Seite an Seite
mit den Verbündeten weitergehe . Eines der
ersten Anzeichen aber für die wirklichen Ab¬
sichten der Verräter war die Abberufung des
bisherigen Unterstaatssekretärs der Marine,
Admiral Riccqrdi,  des letzten Mannes
innerhalb der italienischen Wehrmachtführung,
den man im Verdacht hatte , mit Deutschland zu
sympathisieren . Sein Nachfolger wurde selbst¬
verständlich ein bedingungsloser Parteigänger

Badoglios , der Admiral de Courte ». Eia
besonderes Verdachtsmoment waren die sich häu¬
fenden Anforderungen der italienischen Marine-
rvmmandosteüen an deutschem Heizöl,
während keinerlei Kontrolle oder Uebersichtüber die italienischen Bestände möglich war.
Am 8. August ist der Kronprinz Umberto
an der Reihe , nach außen hin feierlichst zu
verkünden , Italien habe keine Friedensfühler
ansgestreckt . Das Königshaus werde treu zu
seiner Bündnispflicht stehen.
Zum Dolchstoß aufmarschiert ,

Während jedoch solche Erklärungen aus ihremMunde flössen , ließen die Verräter ihre Trup¬
pen bereits im Rücken der Deutschen aufmar-
schicre» . Bereits seit Ende Juli wurden in im¬
mer steigendem Maße italienische Einheiten in
Oberitalien und besonders im Alpengebiet ge¬
genüber der deutschen Grenze zusammengezogenund alle Höhenstellungen besetzt und ausgebaut.
In erheblichem Umfange wurden die italie¬
nischen Befestigungsanlagen mit schweren Waf¬
fen und MnnitionSvckträten versorgt , durch
PionierkommaudoS der Alpini und BersaglieriBrücken und Straßen zur Sprengung vorbe¬
reitet . Während deutsche Truppen zur Vertei¬
digung des italienischen Mutterlandes nach
Süden rollten , ziehen die Alpinis zugweise ab¬
seits der Hauptstraßen zur deutsch - italie¬
nischen Grenze.  Es wird sogar schon auf
einzelne deutsche Soldaten oder einsame Posten
geschossen.

In kurzer Zeit stehen au der Nordgrenze be¬reits drei voll kampffähige italienische Divisio

nen , die , m Süditalien gegen den Feind einge¬
setzt, die entscheidende Wendung  hätten her-beiführen können . Die Entwicklung der Situa¬tion wird blitzartig erhellt durch die Erklärung,
die General Roatta dem kroatischen Zivilkom¬
missar Dr . Sicic ganz unverblümt abgibt : „Die
Treueversicherungcn Badoglios Deutschland ge¬
genüber sind nur Kampf um Zeitgewinn ."

Am 6. August , während bei den Kämpfen auf
Sizilien jeder Mann gebraucht wird , schlägt
Ambrosia bei den Besprechungen mit General¬
feldmarschall Keitel  in Tarvis dem deutschen
Oberkommando u. a . vor , die italienischen Divi¬
sionen in Norditalien durch italienische Ver¬bände vom Balkan und ans Südsrankreich zn
verstärken . Im gleichen Atemznge aber , in demer die italienischen Armee » nach Norden in den
Rücken der Deutschen dirigiert , versucht er , die
deutschen Truppen möglichst tveit nach Süden zu
schieben. Noch am selben Tage erklärt Badoglioscheinheilig , wenn Italien und 'Deutschland nicht
zusammengingen und gemeinsam die schwierige
Lage meisterten , sehe er -ine der größten Kata¬
strophen aller Zeiten für Europa voraus.

Schon tags darauf treffen neue Alarmnach¬
richten beim deutschen Oberkommando ei ». Ans
Befehl Roaltas wird dem Weiterniar ' ch deut¬
scher Verbände im Etschtal Widerstand entgegen¬
gesetzt. Am 15. August schickt Badoglio einenmit allen Vollmachten ausgestatteten Beauftrag¬
ten nach Madrid und Lissabon und läßt dort die
Bereitschaft zum Uebertritt auf die Feindseiteanbieten . Als Morgengabc bieten sie die deut¬
schen Divisionen an.

Oie V̂ussprsciie rwiselien Bommel unä RosHs sm 15.
ihrem Recht verhelfen und den Wiederaufbau
herbeisüyren werde . Dieses Recht wird altern
von der nationalsozialistischen
Führung garantiert)  seine Verwirk¬
lichung Hai den gewonnenen Krieg zur Voraus¬
setzung . Darum yaben , gleich dem Arbeitslosen
von damals , die Op >er des Bombenkrieges von
beute das allergrößte , ureigenste Jntereste am
Steg . Darum stnd die Bombengeschädigten mit
dem Geschick des Reiches womöglich noch enger
verhaftet als alle anderen . Wer von ihnen niuer
dem Druck der schweren Erlebnisse und gegen¬
wärtigen Entbehrungen am Sieg zu zwestetn
begänne , der würde damit sich ststbst au,geben
und selbstmörderisch seine Zukunft zerstören.

Darüber aber muß völlige Klarheit herrschen:
diese Lchlcksaisvcrsiechtung ist eine gegentei¬
lige.  Wie die r^ pscr des Krieges lyre ganze
Hoffnung ans die nanonalfoziatiflifche Fugrung
setzen, fo suhlt sich diese Führung gegcnuver die¬
sen Menschen >n starker Verantwortung , die nochweit üoer die Verpflichtung gegenüber den Ar-
beitSwfen von damals yinausgeht . Diese waren
Opfer eines fremden , vom Nationalsozialismus
bekampsten Systems geworden ; die Geschädigten
des Bomocnkrieges aber sind gewissermaßen die
Versehrten der eigenen Inneren
Front.  Und wie die NSDAP , niemals dieOpfer der Kampfzeit aus den eigenen Reihen
vergaß , jo wird fie auch niemals die Opfer deS
gegenwärtigen Krieges verleugnen . Was für die
Verwundeten und Hinterbliebenen der kämpfen¬
den Front gilt , das hat uneingeschränkt auch Gel¬
tung für die Geschädigten des feindlichen Luft¬
terrors : ihre Betreuung und Versorgung , die
Wiedergutmachung der von ihnen ertragenen
Schäden , di« Verwirklichung ihrer berechtigten
Ansprüche ist zur Ehrenfache der nationalsozia¬
listischen Bewegung , zur Staatsaufgabe
Nr . 1 im Wiederaufbau  geworden.

Die NSDAP , hat in der Kampfzeit >m ein¬
zelnen nichts versprochen ) 'sie hat nur festgestellt:
wir werden die Arbeitslosigkeit beseitigen , so¬bald wir die Macht baben . Nach der Machtüber¬
nahme hat sich der Führer dann auf die Frist von
vier Jahren sestgelegt und sie auch cingehalten.Auch heut« lassen sich bezüglich des Tempos und
Umfangs im einzelnen schwerlich Prognosen
stellen . Aber eindeutig ist auch hier di« Ver¬
pflichtung : der Bombengeschädigte wird
kein „ armer Mann " bleiben;  die Opferdes Luftkrieges werden in ihre alten Lebens¬
rechte wieder eingesetzt , sobald wir den Krieg ge¬
wonnen haben . Und da dann die Kräfte ganz
Enropas zielbewußt gelenkt und unübersehbare
Kraftrejervcn auch des eigenen Volkes für den
Wiederaufbau frei werden , können wir sicher
lein , daß der Nationalsozialismus auch hier mit
llebcrrcischnngen anfwarten wird , daß die zn-
sanimengeballte Leistung der Nachkriegsgenera-
tionen Werke zu schaffen versiebt , die selbst die
bisherigen Friedenstaten des Führers in den
Schatten stellen werden.

Bis dahin ist freilich noch ein steiniger und
vielleicht auch weiter Weg . Vorerst gilt «S, dem
Terror des Feinde ? standzuhalten und den Krieg
zu gewinnen , und auch nach dem Sieg « sind un¬
ser« Einschränkungen erst dann zu Ende , wenn
alle Schäden ausgeglichen sind . Denn die Ver¬
antwortung gegenüber den Kriegsopfern bedeutet
praktisch eine ' Verpflichtnng all derer , die weniger
empfindlich betroffen wurden . Es ist billig , Bei¬
fall zu klatschen, wenn man von der Ehrung der
Helden und der Versorgung der Opfer spricht;
aber diese Haltung darf .sich nicht in Worten er¬
schöpfen, sondern muß in Taten bezeugt
werden . Unsere sonst so nachdrücklich und viel¬
fältig bewiesene Solidarität im Kriege hat erst
«in Ende , wenn sie nicht , mehr vonnöten ist. Wir
sind so lange Opfernde , bis wir aus¬
nahmslos alle di « Gewinnenden
sein können;  denn diesen Krieg gewinnt ent¬
weder das ganze deutsche Volk cder aber keinervon uns.

Je stärker wir bis zum ^rnde Zusammenhalten,
je umfassender wir uns den Opfern des Kriegesverpflichtet fühlen , desto rascher , fühlbarer und
freudiger können wir auch in den Genuß des
Sieges kommen . Daß der dann einfetzende Wie¬
deraufstieg ebenso stürmisch wie lindernd , ebenso
gewaltig wie gerecht  sein wird , dafür
bürgen die bisherigen Friedenswerke des Füh¬
rers ebekifo wie die segensreiche Wirksamkeit sei¬
ner Idee , die den Sieg erringen half und den
Wiaderanfbau beflügeln wird.

Die unumstößliche Gewißheit des geplanten
ungeheuerlichen Verrates erhält die deutsche
Kriegführung bei den Besprechungen , die am15. August in Bologna zwischen Gcneraljeldmar-
schall Rommel , dem Chef des Wehrmachtsfüh.
rnngsstabes , General JodI , dein deutschen Mili-
tärattache in Rom , General von Rintelen , unddem italienischen Gcneralstabschef Roatta statt-
sanden . Die deutsche Abordnung , die nunmehrmit allen Eventualitäten rechnet , hat z» ihrem
Schutz eine ^ -Kompanie «»treten lassen und zur
maßlosen Wut Roattas postieren sich baumlange
^ -Männer auch vor dem Verhanbliiiigsraum.

Rvatia versichert in geradezu niederträchtiger
Heuchelei die Bündnistreue der Italiener unddie Aufrichtigkeit des italienischen Oberkomman¬
dos , das alle Zweifel in dieser Hinsicht als Be¬
leidigung empfinden müsse. Zugleich jedoch lögter dem deutschen Oberkommando eine Kart « vor,die die Verteilung der deutschen und italienischen
Streitkräfte im Falle eines feindlichen Angriffs
auf das italienische Festland enthält . Auf den
ersten Blick erkennen die deutschen Generalstabs-
offiziere , daß ihre bisherigen Vermutungen Ge¬
wißheit geworden sind und die Verräter in derTat die Auslieferung der deutschen Divisionen
an den Feind Wirklichkeit werden lassen wollen
Nach diesem Vorschlag sind alle deutsch-italienischeu Grenzübergänge , aber auch die Grenzen
nach Frankreich und Kroatien ausschließlich durch
italienische Divisionen besetzt, liegt ein Riegel
italienischer Truppen quer durch Süditalien.

Die deutschen Unterhändler haben die tzseistes-
gcgenwart , die Erkenntnis des offenkundige»

Verrates zu unterdrücken , und tnu so, als nähme»
sie die erneute , Versicherung unverbrüchlicherBündnistreue durch Roatta wie eine Bestätigung
entgegen.

Bei einer Besprechung am 21. August werden
die Absichten der Verräter noch deutlicher , als
sie die Zuführung einer weiteren deutschen Divi¬
sion » ach Sardinien verlangen . Gleichzeitig wer¬den um den Hasen La Spezia,  in dem das
Gros der italienischen Flotte lag , zu>ei Sperr¬
kreise  in einem Umkreis von 00 und 60 Kilo¬
metern gezogen , deren Ueberschreitung deutschen
Soldaten teils nur bedingt , teils überhaupt nicht
gestattet wird.

Der größte Verrat der Geschichte aber sollte
seine Vollendung finden in einem vom Hause
Savoyen ins Werk gesetzten Anschlag aus
den Führer.

Badoglio beauftragte den italienischen Mili¬
tärattache in Berlin , den Führer in seinem
Hauptquartier anszusiichen und ihm im Namen
des Königs die Bitte zu unterbreiten , unverzüg¬
lich nach Italien zu komme », um mit dem König
und der Badoglio -Regiernng die Maßnahmen
zu besprechen , die zur Intensivierung des
Widerstandes gegen den gemeinsamen Feind er-
forderlich seien . Die Einladung wurde kühl ab¬
gelehnt . Sie erfolgte zu einen , Zeitpunkt , alsdie Auslieferung des Duce bereits beschlossene
und besiegelte Sache war . Es steht heute fest,
daß die Verräter mit dem Feinde verabredethatten , ihm außer dem Duce auch noch de»
Führer in die Hand zu spielen.

die I>1äne äer Verräter vereitelt wuräen
Es ist selbstverständlich , haß bas deutsche Ober¬kommando bereits bei den ersten Anzeichen des

italienischen Doppelspiels die entsprechenden
Maßnahmen traf , um den Verrat und die ge¬
plante Auslieferung der deutschen Divisionen zu
parieren

Damals kämpften die deutschen Truppen noch
auf Sizilien,  und diesen galt daher auch die
erst « Sorge der deutschen Führung . Arbeitete
das italienische Oberkommando , das „Commando
Supremo ", wirklich dem Feinde in die Hand , sowar anzunehmen , daß der erste Stoß , den Jtalie»
„er . Engländer und Amerikaner zusammen füh¬ren würden , gegen die deutschen Truppen ans
Sizilien gerichtet sein würde . Diese Erkenntniswar bitter , denn sie wurde in einem Augenblick

^ur Gewißheit , als es sich heransgestellt hatte,
daß der vow den deutschen Truppen unter Gene¬
ral Hube  gefestigte Brückenkopf auf Sizilien
auch weiterhin gehalten werden konnte . Ta abereine Landung der Engländer und Amerikaner
im Raum von Neapel oder Rom die deutschen
Kräfte aus Sizilien abgcschnittcn und vernichtet
hatte , blieb nichts anderes übrig , csis Sizilien
zn räumen.

Im Grgenzug gegen den Plan Roattas wurdeder Raum Neapel —Salerno —Rom —La Spezia
»nd Genna unter die besondere Obhut deutscher
Divisionen gestellt.

Bei diesen deutschen Vorsichtsmaßnahmen , die
nur gegen den hartnäckigen Widerstand des
Commando Supremo durchgeführt werden kbnn

ten , kam den deutschen Befehlsstellen zugute , daß
einzelne italienische Kommandvbehörden in Er¬
füllung ihrer Bündnispflicht sich den Weisungender verräterischen Führung erfolgreich wider¬
setzten.

Endlich kam den deutschen Maßnahmen zustat¬
ten , daß die Amerikaner die Kapitulation Ita¬liens vorzeitig  veröffentlichten . Am 8. Sep¬
tember wurde im Führerhauptquartier eine
Meldung des Senders Cincinnatti  be¬
kannt , die dieser um 18.15 Uhr verbreitet hatte.
Sie stammte von „Associated Preß " und hatte
folgenden Wortlaut : „Aus dem alliierten Haupt¬
quartier in Nordafrika verlautet , daßItalien
sich bedingungslos ergeben  hat . Gene¬
ral Eisenhower hat bekanntgegeben , daß Italienein militärischer Waffenstillstand gewährt wor¬
den ist ." Ta die Meldung von der Feindseite kam,
konnte sic nach erfahrenem Beispiel eine bewußte
Irreführung sein . Eine Mitteilung der italieni¬
schen Regierung lag weder vor noch war sie zuerhalten . Alle Bemühungen , eine Klarstellung
berbeizuführen , waren zunächst erfolglos . Die
Schwierigkeit der Lituativn lag für die deutsche
Führung darin , daß sie verpflichtet war , min -'inehr unverzüglich und mit allem Nachdruck zn
bandeln , falls diese Meldung den Tatsachen ent¬
sprach , daß sie aber der Badoglio -Regiernng
durch verfrühtes Handeln keinen Vorwand fürihren Verrat liefern durfte , wenn es sich umeine bewußte Falschmeldung , handelt ^ zu dem
Zweck, die hentschc Reaktion vorzeitig ausznlösen.

Oie äeutscken Huppen in köckster ^ larnibereitsclistt
Noch während dieser Bemühungen um Klar¬

stellung wurden unverzüglich alle deutschen
Truppen in Italien , Südsrankreich und aufdem Balkan in höchste Alarmbereit-
schaft  verseht . Der verräterische König und
sein Handlanger Badoglio versicherten selbst
noch in diesem Augenblick hoch und heilig , Ita¬lien denke nicht daran , seinen Verbündeten im
Stich zu lassen . Um 19.45 Uhr übermittelt der
deutsche Geschäftsträger in Rom die Bestäti¬
gung , daß Italien dem Verrat an Mussoliniund dem eigenen Volke nun auch den schimpf¬
lichsten Treuebruch der Weltgeschichte , dem am
Waffengcfährten.  hat folgen lassen.

Nur einer hat nach dem Bekanntwarden des
Verrates den traurigen Mut , sich als Unschul-
digen hinznstellen . Es ist Roatta , der in einemAnruf dem Generalseldmarschall Kesselring
scheinbar in höchster Empörung versichert , erhabe von diesem niederträchtigen Treiben des
Königshauses und Badoglios nichts gewußt . Sowollte er sich noch in letzter Minute eine
Rückendeckung verschaffen.

die nach seinen Beobachtungen „des konspira¬
tiven Einverständnisses mit dem Feinde ver¬
dächtig " wären . Es waren vornehmlich die Na¬men solcher italienischer Befehlshaber , die vonden Untaten Roattas ans dem Balkan wußten
und deren er sich durch diese plumpe Denunzia¬
tion zn entledigen versuchte . Ja , er ging noch
weiter und ließ durch einen Mittelsmann er¬
klären . daß er bereit sei , die deutschen Befehls¬
stellen über gewisse interne Vorgänge politi¬scher und militärischer Art zu unterrichten " .
Selbstverständlich reagierte die deutsche Führung
aus diesen Versuch , sicherheitshalber einen neuen
Verrat zn inszenieren , nicht mehr . Zudem war
ihr das , was Herr Roatta an Geheimnissen
hatte verraten können , längst bekannt.

Glücklicherweise war durch die Alarmierung
der deutschen Truppen eine Bereitschaft erzielt
worden , die eS ermöglichte , blitzartig diejeni¬
gen Objekte am den Alpenüberqängen in die
Hand zu nehmen , die für die Versorgung derdeutschen Truppen unentbehrlich waren.

Die "militärische Situation in Italien zeigt in
diesem Augenblick folgendes Bild : Den Bersnch,

rmenvcrrun« ocr,n,u „ r». , . .
Gleichzeitig ließ er den deutschen Kommando - 1die deutschen Truppen so auf italienischem Ba¬stelten eine Liste aller derjenigLN überreichen , >den zn verteilen , daß sie sich nicht gegenseitig

Führerhauptquartier , 22 . Oktober . Das Ober¬kommando der Wehrmacht gibt bekannt : An der
Ostfront dehnten die Sowjets ihre Angriffe auf
weitere Frontabschnitte aus . Zwischen Asow-
schem Meer und SaPoroshje  trat der Feind
nach heftiger Jenervorbereitnng erneut zum An¬griff an , wurde jedoch unter hohen Verlusten i«
wesentlichen abgeschlagen . Die Kampse sind nochim Gange . Im Kampfraum südöstlich Kre¬
men tschug  versuchten die Sowiets auch ge¬
stern ihren Einbruch nach den Seiten zu «r >vei-
tern . In den schwere» noch andauernden Kämp¬
fen wurde eine durchgebrochene feindliche Pan¬
zergruppe ausgerieben . Auch m der Dniepr-
Schleisc , südöstlich Kiew  verliefen s«u,dliche
Angriffe trotz starken Kräfteelnsatzcs -bis aick
einen inzwischen abgeriegelten "Eichen Einbruch
ergebnislos . Nördlich Kiew wurde durch ein ^ e-nes Angrisfsnnteriiehinen ein wichtiger Flntzav-
schnitt erreicht und vom Feinde se >aubert Nord¬westlich Tschernigow  fingen unsere Truppendie immer wiederholten Durchbrnchsangrsifeder
Sowjets in erbitterten Kampien «n . - luch  westlick Smolen > k nahm die Kampstaiigki .it wie
der zu. Beiderseits der Autobahn mit starkerArtillerie , und Schlachtfliegcrnnl -rstuhung auf
schmaler Front angreiicnder .senid ^ ourüe abgew-.esen Ein Laiidiingsversuch der sowlets der
mit schwachen Kräften an der O,tkn,te d^ ^ rimunternommen wurde , scheiterte . der nori
gen Ostfront werden erfolglose leindliche Eber-

« «« ,? m>, rum « ,«

M Ld 21 Oktober wurden in Luftkämpfen »nddurch Flakartillerie bei sechs eigenen Verlusten
190 Sowjetslugzenge vermchtet . Lentnant Lang,
Stasselsührer in einem Jagdgeschwader , -.rrang
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«nterstilken könnten und die Verbindungen nach
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neu . Inmitten dieser starken Kräfte ^ben zw«
deutsche Divisionen Stellungen nördlich und ,ud-
lich von Rom bezogen . ..

In Oberitalien und an den Alpeiipa » en hat
das Badoglio -Regime die Verbände eingetetzt.
die es am festesten in der Hand zn haben glaubt «.
Auck an den Uebergängen von Kärnten nach^Krien iind die deutschen Verbände von zahlen-
mäß a weit übe r l ege n e n Badoglio -Truppe«
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„Erbauung" bei Jazzmusik
Das Zelrteuuiirveseii io «leo — Verdreelieilselie „Oosciiäkte mit clcm iiebeo 6ott"
Das Denken und Trachten des Amerikaners

wird vom Dollar beherrscht Bon der purna-
nisch-kalvinistischen Lehre des „gottgewollten Be¬
sitzes" durchdrungen die nur den Erlolgreichsten
als Gott gefällig bezeichnet, glaub « er Wohl¬
stand nur durch Frömmigkeit erreichen zu kön¬
nen Der Traum vom „Paradies ans Erden"
soll sich auf einem listigen Umweg erfüllen So
wurden die USA zum geradezu klas I i ichen
Land der Sekten  In allen Städten gib«
es Propheten und Apostel , und Hunderte von
Wanderpredigern ziehen bis in die kleinsten
Siedlungen um ihren Anhang iund ihr Bank¬
guthaben !! ständig zu erweitern Jede Glau¬
benslehre , und mag sie noch so verwunderlich
sein, fällt aus fruchtbaren Hoden , wenn die
Heilsverkünder es nur verstehen, ihre Einfäl¬
tigen und dem Aberglauben Verfallenen von
dem Erfolg neuer, den Besitz irdischer Güter
und ein schöneres Leben versprechenden Metho¬
den zu überzeugen
Die Wundertaten Aimees

Der „ÄngeluS - Tempel " in LoSAngel«  s ist
die Hauptverlaminlungsstätte der im ganzen
Lande am stärksten verbreiteten Sekte , deren
Begründerin und Leiterin A » mee Scmple
McPberson  ist . eine vlerziglShrig « raffi¬
niert zurechtgemachte Frau , di« sich auf Grund
einer angeblich während einer ichweren Krank¬
heit gehabten „überirdischen Ericheinung " als
„Gottes best« Prophetin " und „Wunder -Heilige"
bezeichnet, An einem prunkvoll auSgestatteten
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Werbexlokat für dir „Größte Bibrikonferenz" vom l . bie
iv Januar 1039 im „Angelus-Tempel" in Los Angele»

Riesenraum , der halb Kirche, halb Theater ist,
wird an bestimmten Abendep eine dreistündige
Schau veranstaltet , die ein« Fülle von phan¬
tastisch aufgezogenen Sensationen umfaßt . Bon
Schleiern der Mystik umwoben , treten bei einem
ungeheuren Aufwand an Bühncneffekten meh¬
rere Hunden Statisten als Pilger , Kreuzritter,
Genovevas laus weihen Pferden !, Engel und
Teufel , verkleidet, im Herein mit wilden Tieren
jaus dem Film -Zoos in weltlich-religiös gemisch¬
ten Darstellungen biblischer und kirchengeschicht-
licher Ereignisse auf , wobei Himmel , Erde , Fege¬
feuer und Holle den gruselig - stimmungsvollen
Hintergrund erschrecklicherBegebenheiten bilden
Donner . Blitz , iintslutartiger Regen und selbst
Erdbeben spielen aus der technisch vollendet aus¬
gerüsteten Drehbühne eine besondere Rolle , wenn
der „Jüngste Tag " gekommen ist und der Himmel
di« Hölle besiegt. Bei diesen überaus realistischen
Vorgängen vergeht den Andächtigen fast Hören
und Sehe », denn mit Hilf « von sinnverwirren¬
den Beleuchtniigs - und Geränschesfekten werden
die Menscheu geradezu ln Ekstase versetzt. Den
Höhepunkt des Abends bildet dann oaS ,,Gr-
sundbet 'en"  und die daraus folgende Heilung
vou sangeblich! Kranken . Während diese Wunder¬
taten durch Aime « McPherson vollbracht werden,
wird ein irommcs Lied gesungen, dessen choral¬

artig « Klänge aber in dem Augenblick, wo die
plötzlich Gesuiidgewordeuen frohlockend in Jubel-
schreie ausbrechen , in den Rhythmus einer wil¬
den Jazzmusik übergehen zu der die in rasende
Begeisterung geratene Menge den Takt klatscht
Bor dem Kriege versteuert« diese sonderbare Hei¬
lige lährlich über drei Millionen Dol¬
lar  an Sammelgeldrrn — ein gewinnbringen¬
der Gimpelfang!
Der Zirkus Billy Sundays

Einer ihrer kaum minder erfolgreichen Kon-
kurrenten ist der „berühmte " Evangelist u-iv
Massenbekehrer Billy Sunday.  der mit ein . m
großen ZirkuSzelt durch das Land rerst Wo er
auch erscheint, überall strömen die Menschen in
Massen berbei . um sich bekehren zu lassen W -ib-
rend eine Jazzband Radaumusik macht, oe u-
sen bildhübsche, als Pagen gekleidete Mädchen
Kaugummi . Eiskrem , kandierte Früchte . Hoien-
riemen . Sockenhalter u a m

Mn Pauken und Trompeten wird dann Bil¬
lys Auftreten eingeleitet Ein Choral ertönt,
die Stimmen eines sinnlichen Soprans und
eines lützlich ich,nachlenden Tenors fallen
brechen plötzlich ab. der Raum oerdunkeli sich
die Kapelle imitiert fernes , dumpfes Donner¬
rollen . rote Scheinwerfer blitzen aus , und nun
erzählt Billy leine Schauermärchen von und -
gen Menschen , wobei er die intimsten Dinge
hervorholt Je mehr sich feiste Opfer der Ber-
dommniS nähern , um so lauter wird leine
Stimme , um so lebhafter werden leine Gesten
Und wenn nun Satan leine Krallen ausstrcck«
dann brüllt Billy wie ein Wilder und »ragi
mit einem vermeintlichen Teufel regelrecht .inen
Boxkampf ans . bis er sich schließlich schweiß-
überströmi am Boden wälzt und tierische Laute
ausstößt . Das Publikum gerät in Siedeglm
und nun beginnt die TeufelsauSirei-
bung  und das Bekehren einer betenden
schreienden, heulenden und aus den Knien , u
ihm hinrutschenden Menge , bis Billy den un¬
sichtbaren Gegner mit einem Knock out erledigt
und somit auch Satan aus den Leibern ieiner

A»f den Gesichtern der vom «rfolgreichr» St »Klnipp»m«r» hme» ziirückgekthrte» Losiwosfenioldai«« ipiezeii stch
da» Erleben der Nacht Pli, -Ausnahme: Ärieqsberichier Reimers i Vkl

reumütigen Gläubigen herausgerissen und ver¬
nichtet hat,

Father Tivine . der schwarze „göttliche Vater"
Kat her Tivine . der „göttliche Ha¬

ler"  ist ein allerer Nigger , der von sich be¬
hauptet , die „personifizierte Fleischwerdung Got¬
tes " zu sein WaS in leinen Versammlungen onr-
qehl, >n denen übrigens Weiße brüderlich m>>
Schwarzen zusammensitzen, spottet leder Beschrei¬
bung Für einen innerlich Unbeteiligten gehören
starke Nerven dazu, mnanzusehen , wie seine An¬
hänger sich Schnittwunden beibringen . um ihm
ihr Blut zu opfern , wie einer in wann «inNiger
Verzückung geratenen Gemeinde unter bestiali-
icheui Gebrüll und Gestöhn — hysterische Frauen
und Männer in krampfhaften Zuckungen flehen

ihren „schwarzen Gott " um Gnade an - dt«
Augen förmlich aus dem Kopi zu auellen drohen
und Schaum vor dem Munde steht

Diele und andere Schwindler , die aut geradezu
verbrecherische Weile ..Geichäste m>« dem lieben
Gott " machen, dürfen die Einiali und den Aber¬
glauben ihrer Mumenichen zur eigenen Be-
reichcrnng  auSnutzen ohne daß ihnen Ein¬
halt geboten wirb Da in „GoneS eigenem Land"
der Brauch kerrlchi . in alle die r. cssenl !ichke«r
angehenden Reben möglichst viele Pbraien von
individueller Freiheit hineinzuflechten wagt kern
Staoismann oder Politiker ein Wort gegen diel«
gotteslästerlichen Vorgänge und Irrlehren zu
lagen Dos also ist die „chr l st l >ckie M ora l".
di« Amerika allen anderen Völkern als Ho ^ ild
hinstcllt ! 0 . 8.

Minsk- eine Stadt im Schatten des Krieges
Vom I,ekeo unserer Kämpfer in Zen besetzten Ostgebieten — OnermüZIictie anct truLktbure Zentsclie Kulturarbeit

Als ich im September 1943 in Minsk ein »ca»,
erschien es mir zuerst nur als eine neue Sta ' ion
in meinen langen Wehrbetreuungsreilen o,
mich fast lchon seit drei Kriegsjahren >n die
verschiedenen besetzten Gebiete und mehr oder
weniger nahe an die Fronten hcransühren Aber
bald lernte ich begreifen , daß ich hier recht
eigentlich den Osten erleben würde , denn Minsk
bedeutet Osten im Schatten des Krie¬
ges.  Das umschließt vielerlei.

Da sind zuerst die Ostkämpser.  meist mir
Kriegserfahrnngen . von Smolensk oder oer
Ukraine . Trotz mancher Beschwernisse bleiben
sie unter allen Umständen als deutsche Zslicht-
nienschen die zuverlässigen Soldaten , als die sie
sich nun schon Jahre lang bewährt haben.

Bei all den Truppenbewegungen der nn.terleb-
ten Wochen erschien mir meine alle Erkenntnis
in neuem Lichte: daß der deutsche Landser ein¬
fach etwas ist, was uns die übrige Welt nicht
nachmachen kann. Nun ist der deutsche Soldat in
seinem wahren Element , wenn er oorwärts-
stürmt , dagegen hat er es nicht ganz leicht, muß
er an einer Absetzbewegung rückwärts teilnehmen.
Und doch steht er gerade da seinen Mann , und
das ist Meiner Ansicht nach das zu Bewundernde
an ihm. Er wird zurückkommandiert , er weiß
meist nicht, worum es gehl, ober er behält
sein volles militärisches Ver¬
trauen.  Er „entvorratet ", räumt , und das so
gründlich , daß der Feind ganz gewiß keine
Freude daran hat.

Unvergessen wird mir ein Militärbeamtcr fein.
Landwirt von Beruf , der eine » ganzen umfäng¬
lichen landwirtschaftlichen Betrieb voll in Sicher¬
heit gebracht hat . Er mußte mehrere hundert
Kilometer mit Vieh , Maschinen , Futtermitteln
und Erntevorräten zurücktrecken. noch dazu durch
Partisanengediet und zwischen starken eigenen
Truppenbewegungen . Er hatte „Glück", wie er
selber bescheiden, wenn auch mit leuchtenden
Augen sagte, aber in Wirklichkeit hatte er sich
hervorragend bewährt . In solchem Geist können
Rückwärtsbewcgungen . wenn die Zeit kommt, zv
entscheidenden Angriffen werden . Auf jeden Fall
halten sie Front und Kampfmoral in¬
takt,  was «n erster Linie dem Landser zu dan¬
ken ist.

Immer wieder mußte ich auch staunen , wir

lachlich kuliurell  der deutlche Soldat in¬
teressiert war Wie ernsthaft wurde einem etwa
der Unterschied russischer Städte auSeinanderge-
setzl Min >k schnitt dabei am schlechtesten ab Da
gab es allerdings ein Hochhaus , früher Lenin-
yaus geheißen, das sich von der Hauptstraße ans
ganz mächtig machte, noch dazu mit einem Lenin-
Denkmal davor ausgestattet Jedoch von der
Hinters eite  ans konnte man das Bolsche-
wisten-Paradles der Kontraste richtig ichauen:
Neben dem HvchhauSkasten lag eine Vielzahl der
charakteristischen niederen Holzbauten und elen¬
den einstöckigen Hütten , Andere größere Häuser¬
komplexe, wie die Oper , zeigten ausgesprochen
bauliche Unkultur . Sehr selten nur konnte man
einigermaßen erträal 'che Zweckbauten zählen

Ich wurde in den Minsker Wochen ständig an
die USA erinnert Ein ähnlicher Riesenraum
mit öden Strecken , jedoch alles in allem von
einer imponierenden Größe , dir Mitteleuropäer
anfangs leicht „erschlagen " kann. Ebenso ähn¬
liche Kontraste bestanden zwischen Kulturan¬
sätzen und barer Unkultur , von Zivilisation und
Primitivität , von Wohlhabenheit und schlimm¬

ster Armut , Die Schmach der Slums mutzte
freilich rm „reichsten Land der Well " grgenüber
den Prachtbauten der .Prv 'perität " noch be¬
schämender heroorrrelen als hier Ebcnio ckirie
dort das Elend der niedrigsten Armui noch lau
rer gen Himmel und klagie die j -ankee-Pln '.o-
kraiie ob ihrer Menichenov 'er noch erbarmungs¬
loser an Endlich deckte auch in den Vereinigen
Staaten die Zugehörigkeit zum Großstaoi aile
rassischen »nd völkischen Berschiedrnhc 'tcn
krampfhaft zu wie in diesem Land Tre W >, ß-
rutHeuer  z , B mögen sich in ' einer Minder¬
heit völkisch und kuliurell selbständig fühlen im
Verhältnis zum Staat geben sie sich durchichnitt-
lich einfach als Russen Dabei brauchen sie
nicht einmal überzeugte Kommunisten zu sein
die eS in Minsk natürlich auch gibi Völki-
iches Eigenleben  mii altem Braüch ' um
soll noch in ländlichen Distrikten vorhanden sein,
und sich be« Bauernhochzeiten und Erntefesten
zeigen , aber es wird ganz ähnlich wie -n der
nordamerikanischen Union systematilch zer-
walzt.  Der plutvkralische und der bolichemi-
stische Staat triumphieren eben über Volksrum.

Oer üeutscke 8oIüa1 überall xut gelitten
Bei meinen vielen Wehrbetreuungsreisen bade

ich immer erkennen müssen, daß der deutsche
Soldat von Anfang an im großen und ganzen
in allen besetzten Gebieten gut gelitten  war
Als Vertreter nicht nur der deutschen Wehr¬
macht, sondern auch des deutschen Volkes , machte
er sich durchaus anerkennenswert . Daß das ost
bei einer jahrelangen Besatzung nicht ganz io
bleiben könnte, war mir jedoch auS verschiedenen
Gründen auch klar Trotzdem hat sich an dem
wesentlichen Eindruck nicht viel geändert , wie
ja auch unser Soldat in seiner Anständig¬
keit und Menschlichkeit  derselbe geblie¬
ben ist. Auch in Minsk und Umgebung war daS
sestzustellen . Leider har sich hier aber das ver¬
nünftige Verhältnis zur Bevölkerung seit dem
Unwesen der Partisanen geändert.

Natürlich kann sich die deutsche Wehrmacht
Partisanenwtrtschafi in ihrem Rücken nicht ge¬
fallen lassen, keine andere Wehrmacht der Welt
würde daS dulden . Wenn Hörige des britischen
Nachrichtendienstes das den deutschen Soldaten

oorwerscu , lo wissen Ile nichts vom Kriegsrecht
aller Nationen und nichts von Methoden eng¬
lischer, amerikanischer oder gar soLielruiiischer
Soldaten . Kein anderer Soldat ist wirklich »o ge¬
il ul big wie der deutsche! Kein aiideres Volk
nimmt derart viel Rück1 1 chte >» aus ein deietz»
tes Land wie das deutsche! Bon Iran und Irak
bis Nvrdafrika und Sizilien sind dagegen mit
den Alliierten in ihrem Gefolge BruiaiismuS
und Hungersnoi emgezogen Nirgendwo haben
sie, die Herren von der Atlantik -Charta . Freiheit
und Selbstregierung vorangebrachr

Me,n Bericht entbehrte einer welentlichrn
Tatsache, wenn er nicht zum Schluß auch der
kulturellen Wehrbetreuung  gedächte.
In allen besetzten Gebieten habe , ch ebenso dank¬
bar den Sinn und den Wert des Krontthea 'erS
mit erfahren . Auch im „Theater dxr NS <8
.Kraft durch Freudck Minsk " durchzog mich neben
der Dankbarkeit für «ine schöne Autiührung als
letztes Gefühl Stolz auf die deutsche Kultnr-
arbeit . an und mit unseren Soldaten . l ) r. 8cb.

U»l«r Anleitung t>er O) werden 'm Osten von ei'iiheiimp -n arßntSr.nstiq-n Hilfskräften non« S,rasten schass «» Denkst» AetiSeri« « st Wast» in, WeGe« Anfnnkne« OT, KriemchcriSiterstasfel lkrieqsdcn'chier Heitmann (VI,)
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Ausbildung der Mädelführerinnen in der HI.
Mir di« Eltern besonders wichtig / Von llilcks Ock « v »tä,  kreicksjugsaäküüriillg

Die Führerinnen -Ausleje wird seit Jahren
auf breitester Grundlage und nach sorgfältigster
Prüfung durchgeführt . Sie beginnt in den unter¬
sten Einheiten , wo die Bannmädelführerin sich
von Zeit zu Zeit persönlich davon überzeugt,
welche Mädel durch besondere Charaklereigen
schäften und Begabungen nach Förderung und
Unterstützung ihrer geistigen und körperlichen
Qualitäten für die größere Aufgabe geeignet er
scheinen , Madel zu führen und Borbild zu sein.

Bei den Jungmädeln , die vom Erlebnis Ser
großen Führergestalten zu der Treue in kleinen
und periönlichen Dingen herangeführt werden
und fo ihre Charakterbildung und die Einord¬
nung in die Gemeinfchaft erfahren , beginnt be¬
reits di« Führerinnenauslese . Die körperlich und
geistig gesündesten Jungmädel werden ein Jahr
lang in den Führerinnenausbildungs-
einhelten  zufammengefaßt und erfahren hier
eine erste Anleitung für ihre zukünftigen Auf¬
gaben als Führerin . In Verfolg der weiteren
Auslese erhalten die Schaft -, Schar - und Grnp-
penführerinnen ihre weitere Förderung in den
Lehrgängen der Gebietsführerin-
nen schule.  Nachdem sie dann durch mehrjäh¬
rige Tätigkeit als aktive Einheitführerin ihre
Befähigung zur Madelführerin unter Beweis
gestellt haoen , werden feweils di« besten und
wertvollsten Führerinnen zu einem weiteren
Ausdildungskurs in den Gebietsführerschnlen
zufammengefaßt . Hier zeigt es sich dann , wer
durch eine besondere Begabung zur Ausbildung
als Musik -, Sport - oder Werkreferentin oder zur
Hauptringführerin geeignet ist, um dann auf
Vorschlag der Schulsührerin für einen güh-
rerlnnen - Nachwuchslehrgang der
Ncichsfugendfuhrung  gemeldet zu wer¬
den . Die fachlich Begabten erhalten eine Son-
deransbildnung , wie besonders die zukünftigen
BDM .-Werk -Beanftragten der Banne , während
die Akademie -Anwärterinnen zu einem Lehrgang
einderufen werden.

Durchschnittlich sind es auS jedem Gebiet drei
bis vier Mädelfuhrermnen , di« dann auf einem
Halbfahreslehrgang der Akademie für  In¬
ge  n d f ü h r u n g all das Rüstzeug erhalten , das
sie für - chre spatere Arbeit aiS hauptamtliche
Bannmädelführerin an körperlichen und geistigen
Boraussetzungen benötigen , um allen Anforde¬
rungen mit der nötigen Sicherheit , die nur das
vollkommene Beherrschen ihres umfassenden Ar¬
beitsgebietes schafft, gewachsen zu sein . Die Aka¬
demie der Jugendführung fordert deshalb auch
unter ihren verschiedenen Bedingungen , daß die
in Frage kommenden 18- bis Lchährigen Führe-
rinncn nicht nur erbbiologisch gesund und kör¬
perlich leistungsfähig sind , daß das Erbbild der
Eltern einwandfrei ist und sie selbst menschliche
Anständigkeit und Entwicklungsfähigkeit zur Füh¬
rerinnenpersönlichkeit aufzuiveisen haben , son¬
dern darüber hinaus , daß sie auch eine gründ¬
liche Berufsausbildung  durchmachten,
wogegen die abgeschlossene Schulvordildung oder
der Beruf des Bakers gleichgültig sind . Für die
kommenden Lehrgänge wird angestrebt , daß die
Führerinnen ein halbes Jahr auf dem Lande
bzw. in der Fabrik gearbeitet haben , wie über¬
haupt darauf geachtet wird , daß gerade Bauern-
tochler , die erfahrungsgemäß die besten Mädel¬
fuhrerinnen abgeben , auf der Akademie ihre
Ausbildung crhaltdn.

Bewährte Mädelsühreriimen , die zugleich Fach-
krafte auf den Gebieten des Sports und der mu-
fischen Erziehung , als der beiden großen Haupt-
erziehungsformen in dem Unterrichtsplan der
Akademie , sind, leiten die Arbeit .sgemein-
schaften,  die den vornehmlich von Dozenten
gehaltenen Vorlesungen angegliedert sind. Ueber
den Wissensgebieten , unter denen die Fragen
nach der periönlichen Lebensgestaltung , der wirt-
schasts - und sozialpolitischen Ausrichtung und
^ " terweijung auf allen Gebieten der Praktischen
Madelerziehung in der Hitler -Jugend einen brei¬
ten Raum einnehmen , steht die menschliche Füh¬
rung und persönliche Formung der einzelnen
Mhrerin . Treue , Opserbereistchaft und Ver¬
schwiegenheit werden als die höchsten Tugenden
von der Mädelfnhrerin gefordert in der Er¬
kenntnis , daß die siegreiche Beendigung des
Krieges nicht zuletzt auch von der sittlichen Hal¬
tung der deutschen Jugend abhängt und in diesem
Zusammenhang wiederum von der Haltung der
deutschen Mädelführerin.

Aus dem Bewußtsein heraus , daß die Lei¬
beserziehung  mehr ist als nur «ine sport¬
liche Angelegenheit , stehen Gymnastik , Geräte¬
turnen , Leichtathletik , Schwimmen und Spiel
und die theoretische Behandlung sportlicher Fra¬
gen neben der weltanschaulichen und politischen

Unterrichtung an erster Stelle bei der sorgfäl¬
tigen Arbeitseinteilung der Akademie für
Jugendsührung.

Bei den Fragen der Praktischen Mädel¬
erziehung  werden beionderS die Gesund-
heitfführung , die Gesnndheitserziehung . und die
Gefundheitssichernng ausführlich behandelt , wäh¬
rend die übrigen fachlichen Gebiete aus der all¬
gemeinen HJ .-Aroeit durch Referate der zustän¬
digen Amtschefs und Amtsreferentinnen der
ReichSjugendführung lebendig und anschaulich
vermittelt werden.

Damit die Führerinnen genügende Freizeit
zum eigenen Arbeiten haben , ist dieses umfas¬
sende Themengebiet auf rund 40 Stunden wö¬
chentlich aufgeteilt nnd so eingerichtet , daß durch
Lehrproben der verschiedensten Art immer wie¬
der jeder einzelnen Arademikerin Gelegenheit ge¬
geben ist, ihr Können selbst zu überprüfen und
fehlendes Wissen auszugleichen . Außerdem fallen
den Jührerinnen verantwortliche Aufgaben zu.
diL ihnen innerhalb des Lehrganges die ihrem
Alter und ihrer Reife nach znkommende Selbst¬
führung möglich machen und durch die sic in
eigener Verantwortung die Gemeinschaft bewußt
und gewissenhaft mittragen.

Nach dem erfolgreichen Besuch der Akademie
erhalten die Mädelführerinnen in dem anschlie¬
ßenden Osteinsatz  Gelegenheit , sich durch die
vielfältigen und unterschiedlichen Arbeiten bei
der Betreuung der Siedlerfrauen , als Schul-
belferin und Kindergärtnerin und als Hilfe in
den Dienststellen der Partei praktisch zu bewäh¬
ren , um nach diesem Einsatz ihr « Anerkennung
als „ Mädelfnhrerin in der Hitler - Jugend " un¬
ter gleichzeitiger Bestätigung einer Mädelring-
sührerin zu erhalten . Im Einvernehmen mit der
Gebietsinädelführerin werden sie von der Reichs¬
jugendführung mit der Führung eines
Bannes  beauftragt und haben damit alle
Möglichkeiten , das erarbeitete Wissen und ihren
Persönlichkeitswert voll und ganz in den Dienst
der Mädelerziehuug einznsetzcn.
Den Eltern und Erziehern der Mädel jedoch

kann diese gründliche Ausbildung eine volle Be¬
friedigung gel>«n, denn sie vermittelt ihnen die
Gewißheit , daß sie ihre Mädel einer Führerin
anvcrtrauen , die das Recht auf Fübrerinnen-
schaft nicht durch äußere Umstände erhalten hat,
sondern es sich durch Erziehung und Arbeit , durch
innerste Bereitschaft und größere Verantwor
tung leibst erwarb.

Weinlese
schafft frohe Gesichter

In diesen Tagen und Wochen
herrschte an den Rebabhäirgen
unierer gesegneten Gefilde ein
emsiges , frohgestimmtes Leben
und Treiben . Die „Wengeter"
zogen mit ihren Frauen , Kindern
und vielen Hilfskräften in ihre
Weinberge hinaus , um den Er¬
trag einjähriger mühseliger Ar¬
beit einzuheimsen und in die
Kolter zu führen . Nach den bis
jetzt vorliegenden Berichten ver¬
spricht der 1943er ein ausgezeich¬
neter Jahrgang zu werden:
inan setzt ihn hier und da in
Vergleich zu dem berühmten
1921er . An Sonne hat es ja
Heuer bis in die letzten Lesetage
hinein nicht gefehlt , um den
Süßegrad noch zu steigern . Mit
Recht wird deshalb bei uns der
Lesebeginn so weit wie möglich
hinausgeschoben . Die Markt¬
regelung sorgt jetzt dafür , daß
dem Winzer auch der gerechte
Lohn für seinen Fleiß , seine
Blühen und Sorgen zuteil wird
und die durch den Krieg be¬
dingte Absatzlenkung ist um «ine
gerechte Verteilung des edlen
Rebemastes bemüht . Damit
wird aber auch den Familien
unserer Weingärtner , die in
Wesen , Art und Brauchtum dem
Schwabentum ihr besonderes
Gepräge geben , ihre Existcnz-
zrnndlage noch mehr gefestigt.

«i

Ho sind sie — so sollt ihr jein
Ein wohlgemeintes Wort an unser « Frauen — In ihrem Schoß rubt di« Zukunft unseres Volkes

In diesem Krieg habt ihr alle eS nicht icicht,
denn cS ist ein großes nnd schweres Maß von
Pflichten und Opfern , das euch anferlegt ist.
In vielen Fällen reicht dieses Maß nahezu an
die Grenze des Unmöglichen heran . Davon soll
hier in erster Linie die Rede sein , nämlich von
den Frauen , an die bei feindlichen Terroran¬
griffen aus der Luft in jeder Hinsicht höchste

! Anforderungen gestellt werden . Ihr seid davon

Familienpflege trotz räumlicher Trennung
Mittel und Wege , die den Zusammenhalt zwischen Eltern und Kindern stärken

Der Krieg griff mit harter Hand in das
Leben der Familie ein . Er forderte zu Beginn
die Trennung vom Ehemann nnd Vater , und
heute werden durch die Verschickung der Kinder
in Gebiete , in denen sie vor Luftangriffen ge¬
schützt sind , häufig Mütter und Kinder nnd
mitunter auch Geschwister voneinander getrennt.

La stellte sich manche
Mutter , die zu Hause
blieb , die bange Frage:
„Wie erhalte ich über
die Entfernung hinweg
den Familiensinn ? "
Wie immer aber die
Mutter die war , die
Mittel und Wege sand,
oaS zu pflegen und zu
erhalten , was ih.r am
Herzen lag , so weiß sie,
die eigentliche Träge¬
rin der Familie , sich
auch heute zu helfen

und Raum und Zeit zu überbrücken.
Die meist kurze Frist , die den Müttern nach

dem Aufruf , Kinder aus luftgefährdeten Ge¬
bieten zu verschicken, blieb , reichte gerade aus.
das unmittelbar Notwendige zu erledigen.
Kommt jetzt die Mutter nach der Arbeit nach
Hause , so findet sie die Wohnung , in der sie
sonst von ihren Kindern erwartet und fröhlich
begrüßt , ja , mit ihren vielerlei Anliegen förm ».
lich überfallen wurde , still und leer . Die oft
ersehnte Ruhe will ihr aber ggr nicht gefallen,
und schon sinnt sie, wie sie die Kinder erfreuen
kann . Liegt ein Kinder - oder Feldpostbrief un
Briefkasten , so freut sie sich: denn Briefe sind
nun das Band , das die Familie sichtbar mit¬
einander verbindet . Nurmehr dur ^ -ben Brief¬
wechsel ist ein Mitteilen möglich . Deshalb sorgt
die Mutter dafür , daß dieser Austausch gepflegt
wird . Nun , da sie so viel mehr Zeit hat als

Kleiner Lehrgang im Einkäufen
Ueberlege dir vorher , was du einkaufen willst,

ehe du fortgehst Du hilfst Zeit sparen und läßt
im Laden niemand unnötig warten.

Beachte die Einkaufszeit . Nach 17 Uhr gehört
die Zeit der berufstätigen Frau.
^Nnnm genügend Einkaufstaschen , Tüten und
Schusseln mit . Du sparst dir manchen unnötigen
Weg und hilfst Packmaterial sparen.

Leg? dir in der Küche einen Block oder eiize
kleine Tafel zurecht , damit du alles Fehlende
aufschreibcn kannst . Du ersparst dir doppelte
Wege.

Wähle deinen Weg so, daß du mit deni Ein¬
kauf von leichten Sachen beginnst . Du mußt dich
nicht unnötig mit schweren Taschen plagen nnd
sparst .Kräfte.

Die gesunde Tomate
Tomaten sind sehr reich an Vitaminen , vor

allem -V 8 nnd E . Sie enthalten auch sehr viele
Mineratbestandteile , die ebenso notwendig wie
Vitamine sind. Beide Feststellungen bestätigen
den hohen Ausgleichswert der Tomaten in der
täglichen Ernährung , die vielfach säureüberschiis?
sig ist, während die Tomaten stark basenhaltig
sind. To können mit Hilfe von Tomaten manche

Mängel in der Ernährung ausgeglichen werden.
Auch die Erfahrungen an gesunden und kranken
Menschen beweisen den Wert der Tomate als
Nahrungs - und sogar als Heilmittel . Doch
empfiehlt es sich, die Tomaten vor dem Genuß
gründlich zu waschen und den grünen Strunk zu
entfernen . Den höchsten Nähr - und tzeilwert be¬
sitzt die Tomate , wenn sie roh ohne Salz und
Pfeffer genossen wird.

Praktische Ratschläge
Da Speiseöl leicht ranzig werben kann , dür¬

fe» dte Flasche » nicht verkorkt werben . Wir binden
bester ein reines Läppchen über öen Flaschenhals,
so daß bas Oel luftig stebt. Sodann wird cs im
Dunkeln aufbcwabrt.

Milchkanne»  müssen keimfrei kein, soll die
Milch vor Säuern und Verderben bewahrt bleiben.
Einwandfreie Milchkannen erreicht man dadurch,
das, inan sie wöchentlich einmal mit roben Kartoffel-
schalen auskocht . Aehnlich verfährt man mit Milch¬
flaschen , die man mit heißem Kartoffelschalwaster
ansfpült.

Fettflecke  bringt man aus leichte Weife zum
Verschwinden , wenn man sich aus der nächsten
Drogerie etwas Pkeifcnerdc besorgt , und damit den
Fleck vollständig bedeckt. Nach etwa sünf Minuten
kamt Sie Pfetfenerde mit reinem Luch abgerieben
werden . Der Fettfleck ist inzwischen verschwunden.

be-
znm

sonst, wenn alles Tägliche für die Familie
sorgt sein wollte , findet sie auch Zeit ,
Schreiben . Die Mutter achtet darauf , daß eine
lebendige Verbindung anfrechterhaiten bleibt.

Wenn die Mnstter vor der Abreise der Kin¬
der nicht dazu kam. wird sie nun Zeit finden,
ein kleines Album oder «in Kästchen mit Bil¬
dern aller Familienangehörigen , wohl auch solche
von Hans und Garten , von Spielkameraden und
Haustieren zusammenzustellen und den Kindern
zuzuschicken. Emen Wechselrahmen -um Aushän¬
gen oder Aussteller ! der Bilder wird sie bei¬
fügen . Vielleicht auch bekommen die Kinder am
neuen Ort Anleitung und Material zum Selbst¬
arbeiten kleiner Alben oder Bilderrähmchen . Da¬
durch , daß die Kinder diese Bilder gerne immer
wieder anschauen und sie ihren Betreuern und
Kameraden zeigen , ist schon viel getan , daß di«
Verbindung mit daheim , mit Eltern und Ge¬
schwistern lebendig erhalten bleibt.

Briefe , gesandte und empfangene , brauchen
auch nicht immer nur aus geschriebenen Worten
zu bestehen . Eine Kinderzeichnung , einige im
Garten oder auf der
Wanderung gepflückte
und gepreßte Blumen,
ein paar bunte Steine
oder Muscheln , ein Be¬
richt , ein Bild oder
eine kleine Geschichte
aus einer Zeitschrift
ausgeschnitten , machen
mindestens ebensoviel
Freude.

Ein Päckchen von da¬
heim , und sei es auch
noch so klein , bedeutet immer eine freudige Ueber-
raschnng . Mit welcher Spannung wird es aus¬
gepackt! Was aber kann man den Kindern jetzt
m der Kriegszeit schicken? Mit einigem Nach¬
denken wird jede Mutter etwas finden :, ein altes
Spiel , das aufgefrischt nnd dann mit neuen Ka¬
meraden gespielt , neue Freude macht , ein Buch,
das schon halb vergessen im Bücherschrank lag
und nun an Regentagen die Zeit vertreiben hilft,
ein wenig Gebäck zum Knabbern , das trotz der
guten und reichlichen Verpflegung der Kinder
immer hochwillkommen ist . Nun findet Mutter
auch Zeit , den Pullover oder die Strümvfe fer¬
tig zu stricken, die in der kälteren Jahreszeit
ihre Dienste tun sollen.

Die Mutter wird auch immer den Vater und
die Kinder über ihr Ergehen gegenseitig unter¬
richten : sie >st die Mittlerin zwischen ihnen . Be¬
sondere Anlässe , einander zu gedenken , sind die
Geburtstage und die Familien - und Jahresfeste.
Hier wird die Mutter darauf achten , daß ' die
Kinder , soweit sie schon schreiben können , unter¬
einander und mit nahen Verwandten und Freun¬
den in Verbindung bleiben.

Oft wird der Wunsch nach einem Wieder¬
sehen  wach , und wo die Möglichkeit dazu be¬
steht , wird die Mutter gerne ihre Kinder einmal
besuchen . So schön das Zusamckenkommen für
Mutter und Kind ist , so schwer wird oft der Ab¬
schied. Dieser sei möglichst kurz nnd , wenn es auch
fchwerfallen mag , heiter . Von kleineren Kindern
geht die Mutter vielleicht bester ohne eigentlichen
Abschied , um Tränen zu vermeiden : doch das
hängt in jedem Fgll von Mutter und Kind und
ihrem Verhalten ab.

bisher noch nicht direkt betroffen worden , ihr
kennt die Härte dieses Schicksals nur aus oem
Munde derer , die von ihm in seine mitleidlose
Schule genommen wurden . Euch soll heute an
einem kleinen Beispiel gezeigt werden , wie sie
sind nnd wie ihr sein sollt . Mir ist es an hm
klar geworden , wie schwer es ist, ihre Leistungen,
ihr stilles Heldentum voll einznschätzen .und ihre
Haltung so zu würdigen , wie sie eS eigentlich
verdiente:

Ich sehe immer noch den Kameraden vor mir
stehen in seiner abgerissenen , die Spuren einer
Bombennacht tragenden Uniform . In knappen,
geradezu kargen Worten berichtete er mir von
seinen Erlebnissen der hinter ihm liegenden
Stunden . Vor wenigen Tagen erst war er vom
Einsatz zurückgekommen und hatte etliche Tage
Urlaub erhalten Gleich in der ersten Nacht war
er dann von den Tcrrorfliegern auS dem Schlaf
geweckt und daran erinnert worden , daß der
Krieg auch die Heimat zum Frontgebiet gemacht
hat nnd keinen Unterschied in der Erfüllung der
durch ihn bedingten Pflichten mehr kennt . Sein«
Frau nun hatte ohne weiteres , als es daraus
ankam , ausgebrochenem Feuer Einhalt zu ge¬
bieten , unentwegt Master nach oben getragen,
fast über ihre Kräfte hinaus . Die andere»
Frauen des Hauses hat sie mitgeristen und io
dazu beigetragen , daß die Brandeinwirkung auf
ein Mindestmaß beschränkt ^wurde . Der Kame¬
rad ist stolz auf seine Frau und er darf es auch
sein , wenn es auch in diesem Fall sich nur um
Pflichterfüllung handelt . . .

Ihr wißt , was damit gesagt werden soll : Wen»
es auch nicht an der Zeit ist, über Selbstver¬
ständlichkeiten Worte zu verlieren , so darf und
muß doch immer wieder darauf hingewiesen wer¬
den , daß jene , die vor solchem Einsatz bisher be¬
wahrt blieben , allen Grund haben , an diesen
Frauen sich ein Beispiel und Vorbild zu neh¬
men . Sie wissen , wie sehr es gerade auf sie an¬
kommt , dem Feind zu beweisen , daß er mit se»n«m
Terror nur eines erreicht , nämlich daß unsere
Frauen fanatisch nnd glühend hassen lernen . An
diesem Haß , der auch euer Haß sein muß , wird
alles zerbrechen , was uns vernichten soll . In
keiner Zeit war eure Verantwortung größer als
heute . Auch wenn es manche Selbstüberwindung
kostet, die Frucht eures Opfers wird auch den
höchsten Preis , der dafür bezahlt .werden muß,
weit überragen . Ihr seid es , in deren Schoß die
Zukunft unseres Volkes ruht . Seid euch dessen
bewußt und bandelt danach . Der Kampf , in dem
wir heute stehen , geht um nichts anderes als um
das Leben , um die Zukunft unseres Volkes,
darum auch wendet sich der Feind aus so bru¬
tale Weise an euch, in der trügerischen Hoff¬
nung , auf diese Weise einen raschen und billigen ,
Sieg zu erringen . ,

Die Heimat ist heute nur noch ein Abschnitt
der GesWntfront . Ihr steht dabei an vorderster
Stelle . Das künftige Schicksal hängt von eurer
Stärke ab , aus eurer Bewährung wird die letzte
Entscheidung wachsen . Wie diese Entscheidung
ausfallen muß , darüber kann eS für »ns al^
keinen Zweifel mehr geben . Auch ihr mußt euch
klar darüber sein , daß alles auf dem Spiele steht,
daß wir entweder alle ? zu verlieren oder alles,
das heißt unser Leben , unser « Freiheit , unser
Volk nnd unser Reich zn gewinnen haben Am
Ende unseres Ringens wird Großdentschland
stehen , wie es der Führer schon am Anfang seine?
Weges sah, oder aber — wir alle »verden nicht
mehr sein . . ^ tti-eck Quellt
llllMllllllllllllililtllillillllllllllllllMllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllll»

Lin Mort ckes Lü/irers
Und wir all « wollen gemeinsam danken vor

allem der deutschen Frau , den Millionen unserer

Mütter , die dem Dritten Reich ihr « Kinder
schenkten . Denn welchen Sinn hätte all unser«
Arbeit , welchen Sinn die Erhebung der deut¬
schen Nation ohne unsere deutsch« Jugend!

^öolk Hirt»»
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Herbsts ^ mphonie
Von bsniix Uosckel

Di « blaff«» H«rbstjtitlos «n steh'» und wart «»,
ob k«kn« Hand st« still zum Strauß « fügt,
purpurnes Welnlaub rankt am Bauerngarten
und hat sich an di« grau « Wand g«schmi«gt.

D «r Himm «l ist btspannt mit blau « Seid «,
und dir Altweibersommer silbern weht,
d«r Sturm springt auf und rüttelt beid«
und knickt di« letzt« Rose in dem B ««t.

Di « Ast«r schauert ltis ' an schwankem Stiel«
und neigt das goldenfarben« Gesicht,
vom See herauf weht ein« feuchte Kühl «,
und aus dem nieder» Haus scheint matt ein Licht-

Ein Wachhund wird gesucht
Von briöckrick rvilkolm k>ir >vjtr

„Seit Wochen sucht unser Werk einen Wach¬
hund ", erzählte der Arbeiter Lüdemann . „Drei
Stück haben wir schon gehabt , aber es war nie
das Richtige . Sie müssen wissen, daß wir
russische Kriegsgefangene beschäftigen . Die Bol¬
schewisten versuchen immer , nachts über die
Mauer ihres Lagers zu klettern , weil sie denken,
hier in den Schuppen gibt es etwas zu „ liqui¬
dieren Eigentum halten sie ja für ein bürger¬
liches Vorurteil . Unser Kantinenpächter hat
nun zwar einen Schäferhund ^ namens Asta , je¬
doch Asta ist ein friedfertiges WeibSbjlv . Sie
hat zu viel Gemüt in ihrem Schwanz . Es
könnte der Teufel kommen , sie würde freundlich
wedeln . Wir hatten uns nun ein männliches
Vieh besorgt , aus Dresden -Neustadt , auch ein
Schäferhund . Wissen Sie , ich verstehe mich auf
Hunde . Ich sah sofort , daß der viel zu vornehm
für uns war , auch hatte er so einen auslän¬
dischen Namen — „Kastor ". Nein - nicht Pastor.
Kastor war außerdem zu klug Wir banden ihn
an einen langen Strick , wegen Fluchtverdacht.
Er beroch sorgfältig den Strick von oben bis
unten . Seine Augenbrauenhaare , von denen er
über jedem Auge drei hatte , bewegten sich nach¬
denklich auf und ab . Am nächsten Morgen war
er weg. Einfach das Halsband über den Kopf
«streift . Es lag mit dem Strick vor seiner
, litte . Kastor war geradewegs nach Hause ge¬

gangen . Den langen weiten Weg über die Elbe
nach Neustadt . Das heißt , er ist sogar gefahren.
Mil der Straßenbahn ! Ja . tatsächlich . Ein
Mädel von der Hochschule, die bei der Straßen¬
bahn Dienst tut — in Ordnung , was ? Dieses
Mädel hat erzählt , ein großer Hund sei bei ihr
frühmorgens ^eingestiegen , ohne Begleitung . Er
sei mit bis nach Neustadt gefahren und nicht zu
bewegen gewesen , vorher auSzusteigen Er hatte
doch kein Fahrgeld ! Sie sagt , sie habe ihn erst
wegzagen wollen , aber er hätte sie nur hoch¬
mütig angeblinzelt und dann herablassend ihre
Beine berochen . So ein Biest ! Das ist sicher
„Kastor " gewesen . Sein Herr hat ihn dann be¬
halten Hätte mir auch leid getan.

Das Werk hat dann einen anderen Hund be¬
sorgt . Er hieß „Riese ". Komischer Name für
einen Hund , was ? ES war aber auch ein Riese.
Ein sibirischer Steppcnhund . Er war scharf wie
ein Messer , hatte grüne Augen und fletschte
schon die Zähne , wenn man ihn nur ansah . Ich
merkte sofort , daß eS mit dem nicht ganz geheuer
war.

Die Bolschewisten wollten eines Nachts wie¬
der über die Mauer Es gab einen Heidenlärm.
„Niese " , der Sibiriak , riß seinem Landsmann
ein Stück Fleisch aus dem Hintern . Der Arzt
mußte kommen . Er besah sich den Schaden . „Da
fehlt za ein ganzer Teil von der Hinterbacke !"
sagte er . „ Hat großes Hund — freß freß ", sagte
der Bolschewist . „Sprkmg nach Gesicht , Hab' ' '
gedreht mich rumher , wußte ich nicht , wo
du und hat er mich beiß in — in " und der Rufs
zeigte auf seine Kehrseite.

Einige Tage später erschien „Riese " in der
Kantine . Der Kantinenwirt sah gerade noch,
wie er mit einem großen Stück Fleisch davon
wollte . Er sauste hinterher und hielt „Niese"
am Schwanz fest. Der legte seinen Raub einen
Augenblick hin , biß den Wirt tüchtig in den
Arm , packte dann wieder seinen Fleischbrocken
und lauste davon . Ein Bolschewist läßt eben das
Räubern nicht , dachte Ich. Der Wirt ging zu
unserem Arzt . „Zeigen Sie mir doch mal die¬
sen merkwürdigen sibirischen Steppenhund ",
sagte der Arzt . Er besah ihn sich genau . „Riese"

knurrte wie der Satan und rollte die Augen.
„Wissen Sie , was das ist ? " sagte der Arzt , „das
ist ein Wolf ! Ein ganz gewöhnlicher Wolf !" Na,
und da mußten wir ihn denn natürlich weg¬
bringen . Er sitzt jetzt im Zoo seine lebensläng¬
liche Sicherungsverwahrung ab.

Seitdem ist Asta wieder im Amt . Sie ist auch
nicht mehr so gemütlich wie früher . Der „Riese"
den sie noch überall riecht , regt sie auf . Auch
auf die Russen paßt sie schärfer aus als früher.
Sibirische Steppenhunde und Bolschewisten
müssen doch wohl miteinander verwandt sein ."

Das Kind auf dem Tellerbord Von Lisa kursiert

Sie saßen beisammen in der dämmerigen
Stube , die Großmutter und ihre Enkelin DaS
Feuer im Ofen war verflackert . Nur der W nd
heulte und winselte darin Schier menschlich
war sein Klagelaut.

Das junge 'Mädchen ichaute vor sich nieder,
lauschte und schwieg. Der Faden des Ee .präches
war zerrissen , sie wußte u >cht„ wie lange schon.
Ihre Gedanken gingen einiame Wege Einem
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Entfernten galten sie. Ihre sorgenden Hände
konnten ihn nicht mehr erreichen . Endlose
Räume trennten ihn nun von ihr . Allen Fähr-
lichkeitcn war er preisgegebcn , täglich und stünd¬
lich von Tod und Verderben umwit .ert . Ohn¬
mächtig bäumte sich das Mädchen aus gegen dns
grausame , das unerbittlich znschlagenüe Schick¬
sal . Ein Stöhnen entrang sich ihrer jungen
Brust . Ihr war , sie müßte weinen.

Da richtete sich die Großmutter , deren kl- ' ne
zusammengesunkene Gestalt bislang eins ge¬
wesen war mit dem dunklen dämmemimnobcucn
Umriß des Sessels , bedächtig auf . und wie von
ungefähr hob sie an zu sprechen : „Ich bin schon
eine alte Frau und manchmal meine ich, ich 'er¬
stehe den Lauf der Welt nicht mehr Aber das
weiß ich, es kann einer auf dem hoh :n Seil
sicherer dahingehen als ans der ebenen Land¬
straße . Genau so wie jenes Kind auf dem schma¬
len Tellerbord so geborgen war wie ansonsten
in der Wiege ."

„Ein Kind , sagst du , ans dem Tellerbord ? "
fragte das junge Mädchen , wider Millen ge¬
fesselt von den seltsamen Worten.

a, " fuhr die Großmutter eifrig fort , als
fürchte sie, das Mädchen Gnne wieder ii : das
düstere Gespinst seiner Gedanken verfallen . „eS
war ein böser Tag für deine Urahne . Seit Wo¬
chen lag sie vom Schlag gerührt und halb ge¬
lähmt in der Stube . Sie konnte nicht mehr
werkeln und schaffen , so hart ihr das ruch an-
am . Aber aus den Jüngsten in der Wiege konnte

noch ein wenig achtgeben , zumal an einem
ag wie jenem . Eine dunkle Wolkenwand stand

über dem Tale . Immer drohender da !l :en sich
die Wetterköpfe . Dumps rollend fuhr der Don¬
ner allbcrcits über den Himmel . Und draußen
lag das Heu . das schöne duftige Heu.

Alles , was Hände hatte , stürzte hinaus auf
die Bachwiesen . Es galt hereinzubringen . was
menschenmöglich war , ehe das Wetter losbrach.
Der Urahne gab man im Davonstürmen Noch
das Wicgenband in die Hände . So konnte sie

den Kleinen mit ein wenig
Schaukeln wieder einichläsern,
wenn es nottai.

Dein Urgroßvater — kein an¬
derer war es nämlich — aber
schlief ruhig die kleinen Fäust¬
chen vor sich auf der Decke ge-
balli . Der lkrahne wollten in
der drückenden Schwüle gerade
die Augen zufallen , da schrak sie
plötzlich zusammen . Durch das
offene Fenster schwang sich ein
Landstreicher in die Stube . Es
war der gleiche, dem man kurz
zuvor um Gottes willen ein
Stück Brot und einen Zehrpfen¬
nig gereicht hatte.
Eine kleine Weile stand er mit¬

ten in der Stube , ohne sich zu
regen . Nur seine unstäten Au¬
gen fuhren begehrlich durch den
Raum . Dann tat er einen Schritt
hin zum Wandkasten , r >ß ihn
auf und wühlte nach dem Geld¬
beutel , daraus ihm seine Gabe
zuteil geworden war . Er war
bald ans Licht gezerrt und ver¬
schwand sofort in dem zerschlisse¬

nen Bcttelsack . Ter Galgenvogel aber streckte
sich, laugte von dem schmalen Brett über der
Türe die Zinnteller und silbernen Paienbecher
herunter , wickelte sie in des Bauern Wams,
schickte sie dem Geldbeutel nach und wollte sich
davonmachcn.

Da fand die Urahne ihre Stimme , die ihr der
Schreck verschlagen hatte , wieder . Grimmig
fluchte sie dem frechen Dieb . Der stutzte , nahm
die Hand vom Fensterkrenz und stürzte mit er¬
hobener Faust auf die Alte los . Vor dem Bett
aber verhielt er den Schritt . Ein teuflisches
Grinsen lief über sein Gesicht , als wüßte er die
Kranke är*ger noch zu treffen als mit der kno¬
chigen Faust . Er riß den Säugling ans der
Wiege , legte den kläglich Schreienden mit einem
Schwung auf den nunmehr leeren Tellerbord
über der Türe und entwich curchS Fenster.
Schon von draußen höhnte er : Wüßt ' mir
nichts Besseres und Hochgültigeres ans dem
Brett ."

„Und die Ahne ? Konnte sie nicht aus dem
Bett steigen ? " fragte da die Enkelin plötzlich
und wandte das schmale , von Hellen Haaren wie
von Jlämmchen umrahmte Gesicht besorgt der
Erzählerin zu.

„Nein , das war es eben ", gab die Großmutter
zurück, „hilflos wie ein Stück Holz lag sie auf
dem Bett . Angstvoll schaute sie hinaus nach dem
Kinde . Einen Augenblick lag es wie betäubt,
dann schlug es mit den Aermlein um sich «nd
schrie und zappelte jämmerlich.

Die Ahne konnte kein Glied rühren . Ihr war,
das Blut erstarre ihr in den Adern . Sie wollte

den Blick abwenden von dem grausigen Bild und
wagte eS doch nicht . Jeden Augenblick mußte da»
Kind herniederstürzen aus die Dielen und sich
die zarten Glieder zerfallen . Und sie lag nur
eine Stubenbreite von ihm entfernt , lag und
konnte nicht helfen.

In ihrer Not verfiel sie daraus , dem Kind
sanft und tröstend zuznsprechen , so ruhig und
langsam eS ihre zitternden Lippen vermochten.
Ihre Augen hingen dabei voll Pein an dem
kleinen wimmernden Wesen . Mählich aber fiel
die Angst von ihr ab . Sie fühlte , wie eS stiller'
und stiller in ihr wurde . Fast schämte sie sich
ihrer Kleinmütigkeit . Wie eine Gewißheit stand
cs in ihr auf : Die Vorichung würde ihre Hand
über dem Kinde halten , wenn .sie, die einsam
Harrende , nur mit aller Kraft darauf vertraute.

Die Heimkehrenden fanden sie ruhig und ab¬
geklärt in ihrem Bett , den Blick aus das fried¬
lich schlafende Kind gerichtet ."

Die alte Frau hatte geendet . Sie fühlte in»
Dunkeln ihre Hand ergriffen . „Großmutter,"
klang es leise an ihrem Ohr , „ich habe dich wohl
verstanden . Ich will sorran an die Urahne den¬
ken, wenn Angst und Kleinmut über mich kom¬
men wollen ."

Ächerenschleiferglück
Von VVildelm 8c küssen

Mir gegenüber wohin ein alter , kranker Sün¬
der , der viele Schmerzen ausstehen muß und
weit , weit weg ist von den Fleischtöpfen Aegyp¬
tens . Das wichtigste Geschäft dieses Grauschim¬
mels besteht darin , daß er vom Fenster au»
seine Nebcnmenscheu , die in Kutschen lahren,
schöne Kleider tragen oder ein fröhliches Gesicht
machen , aufs beste und gründlichste beneidet.
Der liebe alte Mann muß ein bedeutendes Ver¬
gnügen dabei haben.

Drei Stockwerke unter ihm , im Erdgeschoß,
wohnt ein Scherenschleifer , den der Alte <ür
einen vollendeten Narren hält , dem infach
Hiebe gehören.

Der Scherenschleifer ist nämlich bei aller Ar¬
mut und Niedrigkeit ein herzensfröhlicher
Mann , dem , wie er zu sagen pflegt , zum König
bloß der Kittel fehlt.

Und wer ihn sicht , wie er sein Rad reibt,
und wie er schleift und pfeift , der wird be¬
stätigen . .Und die vielen Kinder um ihn heru n.
die seine ' Kunst anstaunen und ' eine ' chöneu
Späße belachen , sind alle derselben Ansicht . Auch
weiß ich gewiß , die Knaben begehren »rotz aller
Mutterpläne nichts sehnlicher , als einst auch so
ein heiterer , herrlicher Schleifer zu werden und
die kleinen Mädchen fasten den festen Vorsatz,
so einen Schleifergemahl jedem andern vorzu-
zichen . DaS ist ein großes schönes Ideal io
herrlich in den Tag hineinleben wie der Schlei¬
fer . Den Augenblick am Schopf fasten . Herr
über ihn werden und ihn ganz untertan nachen,
das nenne ich Mensch sein Der Augenblick ' st
unser . Ganz unser . Ihr vielgeplagten Menschen,
so blickt doch mit euern Augen ! Seht ihr den»
nicht , wie die Natur bemüht ist , jeden .enen
Tag neue Schönheiten vor euch hinzustellen ? Ich
weiß gewiß , wenn ein Sonnenuntergang bloß
im Guckkasten um Eintrittsgeld zu sehen wäre,
man würde vieles vergessen und alle Anstren¬
gungen machen , zum Guckloch zu gelangen.

In den Äturm gestellt
Von H gller - kückersckork

Frei « Aecker, Wiesen weit,
Drin sich Kiefern trutzig türmen,
Di « voll Kraft schon lang « Zeit
Wettern widersteh'« und Stürmen.

Zeigt auch hier der Sinn der Welt
Denen , di« bedachtsam wandern:
Bäum «, in den Sturm gestellt,
Werden stärker als di« andern.

Die Hasenhah
Vor , korcnr Strobl

'Der Obermojer ist ein richtiger Herrenbau«
wie es sich zu dreihundert Tagwerk Eigengrm
schickt und gehört . Und wenn er auch laut,
Löcher in die Luft geschossen, so war seii
Bauernstube doch dick und vollbehangen in
Hirsch - und Nehgcwcihen , mit sauberen Sechzehi
endern und gekranelten sgezacktenj Sechs«
krickeln, die alle er — er selber zur Strec
gebracht , wenn znfällig Fremde in die Stu!
zur Besichtigung kamen.

Wenn dagegen die Einheimischen auf d«
Bierbank über die Jägerei sprachen , hat b
Obermoier sein Krüql ausgetrunken und si
heimlich empfohlen.
. ^ " uial fünf geschlagene Stunden e
der Bachbriicke unten mit dem Gewehr im Ai
schlag geselle » und auf den Fuchs gepaßt hatt
der sich ,n das Wasserrohr geflüchtet , mittle
weilen aber schon längst auf der anderen Sei
durch das .Haferfeld davon >var , haben ihm d
Bauern nicht vergessen.
„Wie er einmal auf dem Hochstand auf de
L-echscrbock statt mit dem Stutzen in der Eil in
dem Jagdstock angelegt , solche Ereignisse ve:
erben sich im Bauernvolk von Geschlecht zu G
schlecht, wohl über hundert Jahre hinaus.

Und garaus . als er selbigesmal im Lacke:
baueriihof an die dreißig Schrotpatronen ai
die Nachteule verpulvert , die auf der Stau-
neben dem Taubenschläg gesessen, und dem alte
-.acterdaiiern seine Pndlkappen gewesen war , de
ste dort in die Sonne zum Trocknen gehängt -
da hat sich der Obermojer drei Wochen uiä
mehr zum Wirt gewagt , wegen dem Gespött dk
Nachbarsleut.

„Wannst mit der Mistgabel auf die Jas
gehen tatst , könntest leicht mehr treffen ", wir
der Hausergirgl ihm ins Gesicht.

Ta geht der Obermojer hoch. Und er tät ih:
Hasen bringen , so viel er nur wollt , auf daß d
Dienstboten vom Hauser auch mal was Richtig!

zum Mittagessen hätten und nit so verhungert
allweil umeinanderlaufen.

„In drei Tagen ein einziges Haserl und
fuchzig Mark soll es gelten ", trumpft der Girgl
auf und hat alle Lacher am Tisch auf seiner
Seite.

Der Obermojer schlägt ein . Wär doch ganz
aus der Weis ', in drei Tagen keinen Hasen zu
finden.

Schon am nächsten Morgen macht er sich mit
seinem Jagdhund auf die Pirsch . Stampert kreuz
und quer durch sein Revier . Sucht und sucht.
Kommt dann zum Schuß , wenn eS auch nur der
streunende Schulhauskater vom Dorf gewesen
war.

Der zweite Tag.
Durch alle Dickert und Buschen im Jungholz

ist der Obermojer gekrochen . Hat sich Gesicht und
Hände blutig zcrlchnndcn !m Dorngesträuch.
Einen jeden Holzhanfeu im Hochtann umgekehrt
und umgcwiihkt . . .

„Wär doch eine Schand . . . in drei Tagen
keinen Hasen . . ." Da leuchtet in 30 Meter Ab¬
stand etwas Weißes auf . Schon saust der Hund
hinterher.

„Krätschbum . . . !"
Heulend fährt der Hühnerhund zurück. Rutscht

mit dem Hinterteil , Sn das die Schrotladung sich
verirrt hatte , winselnd in dem kühlen Moos.

Wenigstens ein Treffer . Auf Umwegen führt
der Obermojer seinen blessierten Hund in das
Dorf zurück.

Der dritte Tag.
Der Obermojer hat nimmer schlafen können.

Die fünfzig Mark für die Wette hätt ' r wohl
verschmerzt , aber die Ehr . . . die Jägerehr . . .
Schon vor Sonnenaufgang streicht er die Kraut-
äckcr und Kartoffelfurchen auf und ab mit der
Flinte in der Hand . Ein dicker Nebel zieht die
Bachwiesen herauf . So dick und zäh und fest,
daß er kaum fünf Schritte vorwärts sehen kann.

Und die Hasen . . . find alle wie vom Erd¬
boden verschluckt.

Um die Mittagszeit , da die Nebel noch nicht
gewichen , rappelt sich der Obermojer zu einem
schweren Entschluß auf . Der Menten -Gori hat
im Frühjahr einen Wildhasen beim Kleemähen
angeschnitten , hat ihn heimgetragen , gepflegt und
ausgezogen.

Der Wildhas ' im Stall muß die Ehr ' vom
Obermojer retten.

Vier Mark kür den Hasen und einen Zehner
Schweigegeld hat der Gori gefordert und der
Obermojer ist einverstanden.

Ten Hasen erschlagen . . . ? Ist wider Jäger-
branch und Jägersitt ' und fällt dem Hauser-
Girgl auf.

Einen Kälberstrick holt der Obermojer aus
dem Stall . Bindet am rechten Hinterlanf den
Wildhasen im Garten an den Birnbaum.
Nimmt fünf Schritte Abstand ' , zielt und keuert.

^Pätschbum . . . Pätschbum . . ."
Der Has ' macht Quersprüng in der Luft und

auf dem Boden , zerrt und reißt am Strick . Der
Obermojer schwitzt. Lädt den Stutzen zum
zweitenmal , zielt und schießt.

Zehn Patronen hat er schon verfeuert . Durch
die Latten vom Gartenzann schauen die Schul¬
buben nach der Pulverei.

^Wann nur gleich alle . . . !"
Der fromm « Wunsch vermag die Gaffenbuben

nicht zu vertreiben . Im Gegenteil . Wie «in
Lauffeuer springt es durch das Dorf:

„Der Obermojer hat einen Hasen anbunden
und trifft ihn net . . ."

Aber halt . . . beim fünfzehnten Schuß . . .
„Krätschbumbum . . . wumbum . . .", rollt und

nberschlägt sich das Echo in den krummen
Gaffen . Dem Obermojer fällt der Stutzen aus
der Hand.

Ein weißes Schwanzerl sieht er noch durch die
Fichtenhecke blitzen.

^Beim Kuckuck. . . !"
Die Schrotkugeln haben den Strick durch¬

schlagen.
Ter Has war beim Teufel . Der Strick zer¬

schossen. Die fünfzig Mark verloren «uh — die
iFägerehr ' damit.

Da hat der Obermoier dann tatsächlich de»
Jagdstutzen mit der Mistgabel vertauscht und er
ist nicht schlecht dabei gefahren . Seine Bäueri»
hat eS mir gesagt.

Kleine Allgäuer Geschichte
Ein Fremder kommt mit einem angeheiterte»

Oberstdorfer Kutscher in Wortwechsel und zorn¬
entbrannt sagt der Fremde : „Sie sind ein be¬
soffener Lack!" Darauf erwidert ihm der All¬
gäuer : „Dös vergoht widc ; aber du bischt a
dumma Siach . und dös blibt !" »

Bewährung
6eckkiiiksn von bluIIer - Uückersckork
Je größer Not , Leid und Befahr , um so star¬

ker und leuchtender kann sich die Kraft der Be¬
währung offenbaren.

Bei jeder rechten Bewährung kommt »S auf
das Aeußerste , Letzte an.

Zur Bewährung gehört vor allem Liebe , sehr
viel Liebe.

Für so manchen ist Glück das Hindernis der
Bewährung . ^

DaS Schicksal ist gerecht:
Hat keinen fest erhoben,
Der sich gehalten schlecht
Bei den Bewährungsproben.

Nie weither ist es mit ?er Bewährung , für
die man eine Frist sehen muß.

Die wahrhaftigste , höchste Bewährung ist die
vor dem eigenen Gewissen.

Aller Bewährungen strahlendste ist di« Be¬
währung im Dienst des Vaterlandes.
HerauSgegeSe» von HanS Revbtng.  Ulm a. D.
HerauSgeaebeu im Auftraae der NS .-Presie Sürl-
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Fc ^ ia ^ enc/e sammeln
Noch niemals hat das deutsche Volk die iim-

saffende LilfStätigkeit der NSV . so unmittel¬
bar vor Angen gchabt , wie «S heute in allen
Städten und Ortschaften der Fall ist, die durch
seitliche Terrorangriffe heimgcsucht worden
knd . Alle diejenigen , di^ solche Nächte des
»rauens unter dem Bombenhagel anglo -ameri-
kanischer Gangsterflieger miterlebt baden , wis-
>en, was eS bedeutet , wenn sogleich nach dem An-
xrisf überall die praktische Hilfeleistung und Be¬
treuung durch die NSB . «insetzt.

NnzÄlige deutsche Volksgenossen die di« prak¬
tische Arbeit und di« umfassende Betreuung der
KSV . im Rahmen des WinterhiisSwerkS und
»ll der verschiedenen anderen HilsSwerk « bis da¬
hin vielleicht nur im Bekannten - oder Verwand-
trnkreis « miterlebten , sind jetzt unmittelbar durch
dies« Sorge und Hilfsbereitschaft ersaht und
selbst von ihr betreut worden . Di « übergroße
Mehrheit des deutschen Volkes besteht aus schaf¬
fenden Menschen , aus Arbeitern der Stirn und
der Faust . Sie alle sind heut« unmittelbar mit
hineingezogen in das große schicksalhafte Erleben
»es Krieges , denn Millionen von ihnen , di« in

- den luftbedrohten Gebieten auf ihrem Posten
stehen und ihre Pflicht tun , erleben damit un¬
mittelbar den feindlichen Lustterror und zugleich
den vollen Einsatz aller Hilfsmahncchmen.

Darum sind es auch diesmal die Schaffenden
aller Berufe , die am kommenden Wochenende
bei der 2. R « i chS st r a he n s a m m l u n g für
das KWHW . allen deutschen Volksgenossen die
roten Sammelbüchsen entgegenstrecken . Die Er¬
fahrung hat immer wieder gezeigt, dah gerade in
sen Städten , die durch feindliche Terrorangriffe
schwer heimgesucht worden sind, die Opferfreudig-
keit der Menschen am stärksten gewesen ist. Und
diese Erscheinung ist nicht so merkwürdig : denn
reradc hier ist der Wille jedes einzelnen um so
stärker , dem blindwütenden Gangsterterror des
Feindes di« alles überwindende Hilfsbereitschaft
des deutschen Volkes entgeaenzusteue ». An diesem
Willen reicht sichheute das ganze deutsch« Volk
die Hand . J «de Mark , di« in die roten Sammel¬
büchsen des KWHW . wandert , ist im letzten Sinne
«ine eherne Waffe gegen de » Vernich-
tungswilleu unserer Feind «. Opfer
nnd Einsatz triumphieren letzten Endes doch über
blinde Zerstörungswut »nd erzwingen den Sieg.

Spanmxh « 1943 - Kriegsdienst de« Geld«»
Wie cS heute nirgends feiernde Hönde gibt , so

darf eS im Krieg auch kein stilliegcndes , d. h. in
Strümpfen » nd Truhen gehamstertes Geld geben,
und ebensowenig wie heute der Arbeiter und An¬
gestellte seinen Arbeitsplatz beliebig verlassen
kann , darf das Geld im Kriege nach Gutdünken
auf den Märkten „vagabundieren ". Es muß
als Spargeld fest angelegt  werden . I«
mehr gespart wird — gleichgültig ob bei Spar¬
kalien , Banken oder Genossenschaften , bei Bau¬
sparkassen oder durch den Erwerb von ReichS-
werren und Pfandbriefen — um so besser lassen
sich die großen Aufgaben , di« an unsere Kriegs¬
wirtschaft im fünften Krieasjahr gestellt werden,
erfüllen . Ader auch *der Sparer selbst hat von
beständigen Sparleistungen den größten Nutzen,
weil er der Sicherheit seiner Zukunft
dient . Die nationalsozialistische Wirtschaftspoli¬
tik, di« das Recht aus Arbeit und damit auch
immer Vollbeschäftigung verwirklicht , sorgt da¬
für . daß der Sparer nach dem Kriege , wenn wie¬
der größere Kaufmöglichkeiten gegeben sind, über
den vollen Wert seiner Ersparnisse verfügen
kann . Das deutsche Volk hat iB Vertrauen auf
fein« Führung aus dem Spargebiei bisher seine
Pflicht erfüllt . Tie deutsche Sparwoche , vom
23 . bis LI . Oktober,  zu der die deutschen
Kreditinstitute vereint aufrufen , wird ein Zeug¬
nis dafür sein, daß Sparwille und Sparkraft
des deutschen Volkes auch in der härtesten Phase
dieses Krieg «? ungebrochen sind.

Mielzinssenkungendurch Flirgerschaden
Es besteht vielfach Unklarheit darüber , ob der

Mieter einer Wohnung , die durch Fliegerschadcn
uur teilweise unbenutzbar geworden ist, die Miete
in voller Höhe weiterzahlen muß oder ob er zu
einer entsprechenden Minderung des Mietzinses
berechtigt ist. Unter den heutigen Verhältnissen
genügt nicht, jede geringfügige Beeinträchtigung
oder Unbequemlichkeit in der Benützung fz. B.
nur das Fehlen einiger Fcnsterscheibenj , um eine
Mielziusmiaderung zu rechtfertigen , vielmehr
müssen alle noch einigermaßen zumutbaren Un¬
annehmlichkeiten augenblicklich von den Mietern
ohne MietzinSminderung in Kauf genommen
werden . Nur wirklich erhebliche Beeinträchtigun¬
gen in der Benützbarkeit können als genügend
angesehen werden , um «ine Mietzinssenkung über
di« Dauer Skeser Beeinträchtigungen zn rrcht-
sertiaen.

V/sim ctcrs Icsiosn Locisii trat
*vik6 «L vwm nock ro vltz!

Ostdozz gskt «1 »m- m
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Irügl uliil 6«n ?lsnmg nick»oĉ kvk. '// «f 6on

Wenn man gleich sechs der besten dentschcn Ko¬
miker einsetzt, um einen Lustspielfilm erfolgreich
zu starten , und dazu die bayerischen Berge in
der Pracht des Winters inr Bild einfängt , muß
schon das Gairze eine Sache werden , die totsicher
gefällt . So hat die Boston -Film -Gesellschaft bei
ihrem „Winternachtstraum " gerechnet , und der
Meisterregisseur des heiteren Films Gcza von
Bolvary hat mit Magda Schneider , Wolf Albach-
Retty , Hans Moser , Theo Lingen , Richard Ro-
manowsky , Gustav Waldau , Walter Stcinbeck
und Hubert von Meyrink bestens dafür gesorgt,
daß diese Rechnung richtig aufgcht . Ein entzücken¬
des Filmlustspiel voll Prickelnder Laune , feinem
Humor und beschwingter Musik fesselt den Be¬
schauer und schenkt ihm ein herzliches Lachen.
Ein Mädel soll „an den Mann " gebracht werden.
Dabei gibt es die tollsten Verwicklungen und
schließlich erweist es sich, daß dieses frische, mun¬
tere Ding ohne die wohlmein : ..de „Hilfsstellung"
seiner Betreuer weit besser znm Zuge kommt und
^ >erz . zu Herzen findet.

Die Kairoer Grafenburg einst und heute
?tU8 Een HufreictinuriZen und LckmnerunZen eines allen Lalzvers

Soweit Mietzinssenkungen berechtigt sind, er¬
hält der Vermieter aus Antrag vom Kriegs-
schädenaml , Abt . Feststellungsbehörde , Entschä¬
digung für den ihm entstehenden MietziaSaus-
fall labzüglich ersparter Aufwendungen ! Ent¬
stehen Ziveifel zwischen Vermieter und Mieter
über die Berechtigung einer M »«tzinsjenkung , >o
ist d>e Aeußeruug der örtlichen Bezirks-
banl « itung  einzuholcn , da diese von der Fest¬
stellungsbehörde bei der Entscheidung über den
Antrag des Vermieters auf Erstattung seines
Mielzinsausfalls gehört wird . Kommt keine
Einigung zustande , so sind di« Gerichte zur Ent¬
scheidung zuständig.

Wohnt der Gcbäudeeigentümer im eigenen
Haus , jo wird chm bei völliger llnbeuutzüarkeii
seiner Wohnung deren Mietwert in der bei der
Einkommensteuerveranlagung zugruiidegelegleu
Höhe abzüglich ersparter Ausweichungen ais Aut-
züngsschaden ersetzt, während er bei nur teil-
weiser oder nur geminderter Benützbarkeit nach
einer neuerlichen Verlautbarung des Reichs-
kriegsschädenamtS den ihm hierdurch entgehen¬
den Teilmietwert seiner Eigenwohnung nicht ent-
ichädiat erbält.

Wir sehen im Silm:
„Winteruachtstranm " im Volkstheater Calw

„Zwei glücklich« Menschen " i« Tonfilmthcater
Nagold

Wenn zwei Juristen , ein Rechtsanwalt nnd
eine Rechtsanwältin , heiraten und gemeinsam
eine Praxis aufmacheu , die Ehefrau lieber Para¬
graphen reitet als ihren Hausfrauenpflichten ge¬
nügt und zudem noch eifersüchtig ist, kann die Zu¬
kunft nicht rosig aussehcn . Daß allerdings wie
in dem heiteren Wien -Film „Zwei glückliche
Menschen" glei chder erste Prozeß , den die beiden
Eheleute führen , ihr eigener Scheidungsprozeß
ist, wirkt grotesk . Immerhin ist es eine recht
amüsante Geschichte, wie beide Gatten zugleich
als Kläger , Beklagte und Verteidiger auftreten.
Die Armen müssen allerlei ausslehen , dis sie
wirklich zwei „glückliche" Menschen geworden sind,
bis sie eine wahre Flut von Irrungen und Ver¬
wirrungen , die der Autor in manchem kühnen
Einfall zur Erheiterung des Publikums ersann,
durchsteucrt haben . Die Darsteller spielen mit
Schwung und Temperament . Die beiden streit¬
baren und doch verliebten Juristerl geben Wolf
Albach-Retty und Magda Schneider . Oskar Sima,
Hans Thimig , Fritz In,hoff , Jane Tilden und
Charlott Daudert runden den Kreis der mitwir-
kcnden Künstler in diesem fröhlichen Film.

Nagolder Gkadtnachrichten
Die Trcuerkunde von dem Ableben des RKchs-

bahrwberinspcktors Karl Blum,  eines gebürti¬
gen Nagolders , löste hier starke Teilnahme aus.
Seit 1928 war der im 62. Lebensjahr Verstor¬
bene Beamter beim Reichsbahnocrkeyrsamt Tü¬
bingen , nachdem er 28 Jahre lang in seiner Hei¬
matstadt am Bahnhof Nagold gewirkt hatte . An
seinem 60. Geburtstag znm Reichsbahnoberin¬
spektor befördert , bekleidete er zuletzt als Rcch-
nungsbeamter den Posten eines Acrkchrskontrol-
leurs . Krankheit zwang den tüchrigen Beamten,
zum I . Oktober in den Ruhestand -n rreten . Der
Vorstand des Rcichsbahnvertchrsamls Tübingen,
Obcrrcichsbahnrat Weinland , würdigte im Auf¬
trag der Reichsbahndirektion Stuttgart in einem
Nachruf die große Pflichttreue und das erfolg¬
reiche Wirker, Bi,uns , der 46 Jahre in, Bahn
dienst stand.

Aus den Nachbargememden
Alihengstett . Frau Jakob L u z, geb. Kömpf,

feiert heute als älteste Einwohnerin der Gemeind«
den 85. Geburtstag . Möge der Jubilarin ferner¬
hin ein freundlicher Lebensabend beschicden sein.

Die alte Calwer Grafenburg mag als bescheide¬
ner Herrensitz schon unr das Jahr 90Ü begründet
worden sein. Daß es dazumal schon mancherlei
Burgen da und dort auf niedrigen Hügeln , wie
es der Calwer Schloßbcrg war , gegeben hat , ist
bewiesen. Besoirders die Tynastengeschlechtcr er¬
richteten damals solche befestigten Sitze . Wie Pfaff
in seiner Geschichte von Württemberg 1839
schreibt, wurde die Calwer Burg ums Jahr 1100
von Pfalzgras Gottfried von Calw vollständig
neu erbaut . Sie war , wenn auch im Laufe der
Zeit vielleicht in manchem geändert oder erwei¬
tert , noch bis zum Anfänge des 17. Jahrhunderts
vollständig erholten . Da sie weder zur Zeit Adel-
berts V., als Herzog Welf sie wieder zu erobern
trachtete , noch z. Z . des Bauernkrieges (1525)
Schäden erlitten hatte , besaß sie Wohl so ziemlich
noch alles , was man von einer festen Burg ver¬
langte : Mauer », Türme , hochragenden Pallas
u . a. in. Wie Sattler (Geschichte von Württem¬
berg von , I . 1784) sagt, , war die Calwer Burg
wohl nicht besonders groß , doch' stark, weil auf
FelSuntergrund gebaut . Umgeben war sie von ei¬
ner doppelten Umfassungsmauer mit drei beson¬
ders festen Eckrürmen , von denen der eine, der
spge». Kesselturm , wie » ns Martin Crusius , der
die Burg selbst noch gesehen, erzählt , besonders
bekannt und gefürchtet war , besaß er doch ein en¬
ges , fast 4 Bieter tief in die Erde eingelassenes
Burgverließ . Dieses soll nach oben gänzlich offen
gewesen sein, sodaß Wind und Wetter unbehin¬
dert Zntritt hatten , in seinen untersten Teilen
aber war es so teuflisch angelegt , daß die Häft¬
linge sich weder setzen noch legen konnten.

Die alte , trotzige Burg , auf den, etwa 50—60 n>
über dem Tal gelegenen , gar ebenmäßigen , nach
3 Seiten steil abfallenden und nur „ ach Westen
mit dem übrigen Bergniassiv durch einen mäßi¬
gen Sattel zusammenhängenden Hügel muß ein
romantisches Bild abgegeben haben , das Wohl in
starkem Gegensatz zu dem damals noch fast ganz
mit Laubwald und den schönsten Wiesen und
Weiden bis weit hinauf bedeckten, sonst so fried¬
lichen Nagoldtal stand Leider ist kein Bild auf un¬
sere Zeit gekommen, bis auf eiue primitive Skizze
der Burg auf einer alten Cadnerschen Forstkarte
vom Jahre 1596, die noch heute in . Stuttgart
aufliegt . Die stattliche Burg ist auf der Karte be¬
reits als „Burgstall " bezeichnet. Ter nach Bur-
genforscher Koch rekonstruierte , gewaltige , im
einzelnen sicher gut stilisierte Calwer Burgenbau
erscheint in der Gesamtaistagc vielleicht zutref¬
fend, indessen wohl zu imposant.

Wenn wir die Chronisten der damaligen und
späteren Zeit hören , war der Komplex der Burg
eben dock) ziemlich kleiner , wie auch die Burg
selbst, besonders den Berichten eines Sattler aus
dem 18. Jh . nach wohl mehr auf Felsen , und des¬
halb auch etwas höher gestanden haben dürste,
wie es heute das Plateau ist. Schreibt doch eben
dieser früheste und außer Stählin beste Geschichts¬
schreiber unseres Vaterlandes in seiner Geschichte
des Herzogtums Württemberg v. I . 1784:

„Oberhalb der Stadt stand vor Zeiten aus
einem fast runden Berge das alte Schloß , wor

auf die alten Grasen von Calw gewohnt haben
sollen. Es war im Umfang gering , „ nd wurde
in den Jahren 1600 — 1606 auf Befehl des
Herzog- Friedrich von Württemberg abgebro¬
chen und der Berg und Fels , worauf es ge¬
standen . mit großer Mühe und Arbeit abge¬
tragen ."

Das Ganze war jedenfalls eine einfache, nicht
gar große , aber echt mittelalterliche und deshalb
romantische Burg mit hochragenden , Pallas (Her¬
renhaus ) und verschiedenen Kemenaten (Frauen-
gemächern ) nach der weniger gefährdeten Seite,
dem Nagoldtal zu, sowie innerem Burg - „ ich Tur-
nicrhof . Gesichert war die Burg mit 3 festen Tür¬
men und doppeltem Graben nnd Walle besonders
gegen die Angriffsseite hin . Einer der Türme ent¬
hielt Wohl das Zngangstor zur Burg . Mit dem
Aussterben des Geschlechts der Calwer Grasen
verfiel im 16. Jahrhundert die alte Veste. Ende
des 16. Jahrhunderts heißt es in einem Bericht
nach Stuttgart an das herzogliche Haus , den, d
mals die Burg gehörte , es sei so manches in Ab^
gang und schadhaft geworden , die Stiegen zum
Teil selbst eingefallen nsw., sodaß bald niemand
mehr , nicht einmal die 3 Wächter , welche die
Stadt gehalten , da oben wohnen wollte . Ein an¬
derer Bericht vom Jahre 1604 (von dem dortigen
Vogt an das herzogliche Haus gegeben) besagt
hingegen , daß dasselbe Schloß „ein ziemlich' Haus
mit einen , guten Kern ", in der Hauptkonstruk¬
tion bestimmt wenigstens noch repariert werden
könne. Dies dürfte zutreffend gewesen sein, war
doch, wie Paul Friedrich Stählin in seiner Ge¬
schichte der Stadt Calw vom Jahre 1888 schreibt,
während die Pest in Tübingen grassierte , und die
philologische und theologische Fakultät (1555 bis
1556) ein ganzes Jahr nach Calw übersiedelte,
das Hauptkontingent der Studierenden oben in
der alten Burg „ ntergebracht , ja es sind selbst dar¬
in Vorlesungen gehalten worden . Dies geschah
im Winter 1594 ans 1595 „ nd ist von M . Crn
sius bestätigt.

Aber wer hatte damals Sinn dafür , das alter¬
tümliche Gebäude in seinen Grundzügen noch ro¬
mantisch der Nachivelt zu erhalten ? — So ent¬
schloß sich der dainalige Herzog Friedrich von
Württemberg , „dasselbe alt ' Gemäuer " abzubre¬
chen und nach den Plänen eines Meisters Schick¬
hardt ein neues aufzuführen . Dieses sollte ein
Rechteck bilden mit einem .Hofuaume von 221
Schuh Länge und 124 SckDh Breite , mit 3 Stock¬
werken, und ans seder der 4 Ecken mit einem
starken Rundturme versehen sein. — Doch wa¬
ren die Grundmauern kaum gelegt (1606) — die
vorderen zwei Bastionen gegen das Nagoldtal hin
sind heute noch davon da —, als der Herzog
starb . Und da bald darauf auch die unruhige Zeit
des 30jährigen Krieges kam, wagte sich niemand
mehr an das Unternehmen . Noch sind die Schick
hardtjchen Pläne im Archiv zu Stuttgart zu se¬
hen , Calw wäre mit dem Bau des neuen Schlos¬
ses um eine Sehenswürdigkeit »nd ein hervor
ragendes Altertun , reicher.

(Schluß folgt .)

„Was dn ererbt
vmr - einen Matern . . ."

Roman von A. von Sazenhofen.
:25 . Fortsetzung)

Indem sie den kleinen Hut abnimmt , öffnrt
ihr Ewald die Türe zum gelben Salon Si«
nickt ihm freundlich zu und er ist vor der Hand
entlasse,»

„Jetzt haben wlr die Bescherung !" flucht
Ewald leise vor sich hin.

„Armer Andres —
Durch die hohen Rolläden kommen nur «in

paar nadeldünne Sonnenstrahlen und lassen da
und dort ein Möbelstück in seiner kunstvollen
Politur aufgläuzen und wieder verlösche».

Das Mädchen kommt , läßt seine Holzschuh«
draußen vor der Türe stehen und seine nackten
Füße geben einen patschenden Laut auf dem
Darkett.

„Grüß Gott !" sagt sie, „ich soll die Läden
rnilinachen !"

..Aur hier !" wehrt Regina den eifrigen Hän¬
de >. die schon an den Rolläden hantieren . „Die
anderen Zimmer können geschloffen bleiben ."

Blötzlich ist der gelbe Salon von Sonne und
Lickt, cs ist aber aufdringlich und ohne Wärme.
Das Mädchen kniet sich vor dem Ofen und
nimmt die Asche heraus . Es ist unwirtlich und
Rrffna will nicht dablcibr

" ' le bas Haus so leer >>t ! Es ist so. als
l der Grift der früheren Beicher vier und
wahre ihrem " Hiersein . Vielleicht liegt es an
den Bilderi » überall Und dicse fast ,' eben - gros¬
sen Bilder der Egg . Man hat sie einfach hän¬
gen lafft :,. weil ja da; Mobiliar zum Teil
inbegriffen war und weil man nicht geivußt
hat , wohin damit.

R -'g-rm bleilft flüchtig vor dem Bild eines
ju ..zr :r M .' vm 'in . a siehcn r> d r ' -nit
bedankenverloren ein paar Sekunden auf dar
schmale, kühne Profil.

Dann greift sie nach ihrem Mantel.
„Bringen Sie mir dann d n Tr « hierher und

stellen Sie das Tablett dort auf das Tischchen
am Ösen ."

Das Mädchen gibt keine Antwort , steckt lei,
nen halben Kopf prüfend in das Ofenlach hin¬
ein , ob es da drinnen schon sauber genug aus¬
geräumt ist und nickt nur . ohne sich zu wenden.

Regina geht durch den Karten und hört , wie
da und dort ein spi , r Apfel vom allerböchsten
und unerreichbaren Ast zu Baden klatscht und
möchte sich gerne an ihrem schönen Besitztum
freuen . Ne will sich freuen und sie muß ja,
denn sie will ihr Leben , das so aus der Bahn
geworfen worden ist, um des kleinen Jungen
willen doch bejahen . Sie wird ja hier mit ihm
in der Einsamkeit leben . Kein Mensch wird
mehr nach ihr fragen . Verkehr wird sie keinen
suchen — niemand wird ihren Namen kennen,
nur das Fräulein mit dem Kind wird es
heißen.

Sie findet eine offene kleine Türe und geht
hindurch.

Jetzt ist sie jenseits der Mauer.
Von den abgeernteten Feldern erheben sich

bei ihrem Näherkommen die Vögel und strei¬
chen mit glattem Flug und säst bewsglosen
Schwingen ab — nhwarze Vögel ! Sie geht
aus einer Grasnarbe zwischen zwei umgepflüg-
ten Aeckern und muß acht geben , daß sie au!
dem schmalen Pfad mit ihren h hei, Stöckeln
nicht daneben rutscht.

So sieht Regina nicht, daß vom Roßberg her¬
unter «in Mensch ihr entgegenkommt , au ^ der¬
selben schmalen Grasnarbe mit sicheren kräfti¬
gen Schritten . Erst das Bewußtsein oder das
Gefühl der Nähe eines Menschen in dieser Ein¬
samkeit ringsum läßt sie ausschauen.

Es stockt plötzlich der Schritt der beiden . Sie
sehen sich an , betroffen und erstaunt.

Dann tritt Andrer von dem erhöhten Fuß¬
pfad herunter in den lehmigen Acker und läßt
vie fremde Frau grußlos an sich vorbei.

Si « legt den Kopf ein klein wenig zurück in
den Racken. Es ist wie eine Abwehr in dieser
Geste, und schnell ist sie vorüber . Er steht ihr
nicht nach, springt auf die Grasnarbe zuruck
und geht eilig fort.

Doch hat er ein brennendes Gefühl in der
Brust . Wer war die Frau , die in dieser stolzen
Haltung über seinen Acker gehr, als —. Sein
Acker? Großer Gott!

Er steht näher kommend im Herrenhaus zwei
Fenster offen.

Da flüchtet er , fast ist es wie ein Laufen,
bis er sein Zimmer erreicht hat , dann den Rie¬
gel vorgestoßen — so — und dann vor dem
Schreibtisch das Gesicht mit beiden Händen ver¬
deckt — nichts sehen, nichts hören!

Das also war sie.
Er hat sich an das geschlossene Haus drübea

bereits gewöhnt und es manchmal sogar aus
Stunden ganz vergessen, manchmal sogar einen
ganzen Tag lang , daß er nicht inehr darüber
nachgedacht. Der Heidhof war ja da und di«
Arbeit.

Jetzt war das wieder anders . Ein Gefühl,
das er bis jetzt noch nie kennengekrnt hat.
kriecht bis zu seinem Heizen und setzt sich dort
fest. Es ist Haß — Haß gegen diese Frau,
weil sie an allem schuld ist. Sie hat ihm alles
genommen . Wie sie, den Kopf im Nacken, ge-
radeausschaueiid an ihm vorbcigegangen.

Es dauert Stunden , bis er sich eiwas beru¬
higt hat.

Plötzlich ist der Gedanke da : ich muß fort '.
Es hat keinen Sinn mehr , daß ich da bin.
Wenn die Kartoffeln herein sind, weil Ewald
sich bei dem Leutemangel so schwer plagen muß,
oder wenn die letzte Herbstarbeit getan . ist,
dann —.

Aber vielleicht weiß er es schon, daß er auch
bann nicht können wird . Sein Gesicht ist maß¬
los gequält , als er um zwölf Uhr zum E :" n
komint . „ , , ,

Ewald starrt auf seinen Teller , dann glaubt
er es sagen zu müssen.

„Sie ist da — bas Fräulein Delsurt ."
Andre « nickt,
„Ich habe sie gesehen", sagt er düster , „als ch

vom Roßberg heruntcrkrin ."
Nach dem Essen klemmt sich Ewald das dm«

Wirtschaftsbuch unter den Arm und geht hin«
6r.

(ForU - kung Wim.)



Schwäbisches Land
Zehn Großeinsätze der Technischen Nothilfe
nsg Stuttgart , Im Monat September war

»ie Technische Nothllfe im Bereich der Landes-
»ruppe V/Südwest in 51 Fallen , unter denen
zehn Großeinsätze sind , mit insgesamt 194 7
Nothelfern eingesetzt . Alarmbereitschaft wurde
45 mal angeordnet. Mit dem 30- September trat
die TN . in das 25 . Jahr ihres Bestehens ein.

Wegen ArbeitSvertragSbruch bestraft
Stuttgart . Ein 54 Jahre alter ehemaliger

Itudienrat aus Stuttgart , der wegen Unocr-
träalichkeit aus dem Schuldienst , entlassen wer-
»en mußte und sich durch gehässige voll-
tische Aeußernngen  eine empfindliche
Freiheitsstrafe vom Sondergericht ' zugezogen
hatte wurde vom Arbeitsamt Stuttgart durch
LerpslichtungSbescheid für begrenzte Zeit zur
Dienstleistung bei einer Stuttgarter Firma alS
kaufmännische Hilfskraft verpflichtet . Der durch
seine Heirat materieller Sorge Enthobene
lehnte die ihm zugewiesene übertarislich bezahlte
Beschäftigung jedoch als unter feiner Wurde
stehend entschieden ab , weshalb er Ichlieglich
-veqen ArbeitSvertragSbruch  in vor¬
läufige 5mst genommen und vom Schnetlricater
zu zwei Wochen Gefängnis verurte -.lt
wurde . Seine Berufung wurde von der Straf¬
kammer als unbegründet verworfen.

Zuchthaus für « riefkasteniilarL .'v
Rottweil . Wegen gemeinschaftlich begangene»

schweren Diebstahls wurden dr ^ i auslän¬
dische Arbeiter  von der hiesigen Strafkam¬
mer zu Zuchthausstrafen von einem Jahr und
etwas darüber verurteilt . In einem ,; all erbra¬
chen sie nach Einbruch der Lniikclhcit e» ien
Briefschaltcr de ? Postamts in Oberndor , a . N .,

i-. mir in einem Brief ein Zebu-

in einem Gasthaus « ine Taschenuhr , Kleingeld
und «in Etui mit zwei Kämmen.

Warnendes Beispiel
Stuttgart . Die 38 Jahre alte verheiratet«

Paula Bauer  aus Stuttgart -tzeumaden wurde
von der Strafkammer Stuttgart wegen Verlei¬
tung zum Meineid und Beleidigung zu einem
Jahr fünf Monaen Zuchthaus verurteilt . Die
Angeklagte hatte im Verlauf schwerer Streitig¬
keiten mit der Nachbarschaft ein Hausbcsiher-
chepaar und eine Nachbarin sowie deren im
Felde stehenden Ehemann in sittlicher Beziehung
wiederholt schwer beleidigt unb dann eine Ohren-
zeugi 'n dieser Beleidigungen durch Bitten und
Drohungen zu veranlassen versucht , vor Gericht
unwahre Angaben zu machen.

Tuttlingen . Zur freudigen Ucberraschung der
ganzen Gemeinde Aldingen traf Ritterkreuzträ¬
ger Hauptmann HanSjörg Hauser  von der
Ostfront in seiner Heimatgemeinde ein . Die
Partei veranstaltete deshalb im Zusammenwir¬
ken mit der Gemeinde einen Ehreuabcud für
den tapferen Offizier , dein Krcisleiter Huber

-und Bürgermeister Grnhier Worte des Tankes
und der Anerkennung widmeten . Hanplmann
Hauser dankte zum Schluß für die zahlreichen
Ehrungen und Geschenke.

Gögglingen , Kr . lllm . Der Hengsthalter An¬
ton Bauer,  der zwei Pferde auf die Weide ge¬
führt hatte , wurde beim LoSlasscn von einem der
Tiere so unglücklich an den Kopf geschlagen , daß
er mit einem schtvcrcn Schädelbrnch in ein Kran-
kcnhans in Ulm eingeliesert werden mußte.

Rinaaenweiler . Kr . Ravensburg . Die Brüder

iZerbinanV und Gebhard Sorg,  b,e beide an der
Ostfront tätnpsten , wurden fast am gleichen Tage
verwundet und trafen sich zufällig auf dem Rück¬
transport . Im Lizarett wurden die beiden im
gleichen Zimmer untergcbracht , wo sie nun nach
banger Trennung ihr « Erlebnisse auSlauscken
können.

Neueustadt a . Kocher . Nach längerem Leiden
starb Pg . Albert Wieland,  welcher der erste
Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe Neuenstadt
war und schon früh den Weg zum Führer fand.
Bei einer Gedenkfeier am Grabe wurden seine
Verdienste um die Partei im Beisein zahlreicher
Partei - und Volksgenoffen gewürdigt.

Kirchheim u . Teck . Für hervorragende Tapfer-
keit erhielt der aus Kirchheim u . Teck gebürtige
Feldwebel Otto Rupp das Deutsche Kreuz in
Gold.

Kultureller Kuncllrlielc
125 Jahre Vomier Nilioerkität . Die rheinische

Kricdrich -Wilbelm -Untvcrütät Bon » blickt auf ein
125jährigcs Bestehe » zurück . Des 125. Jahrestages
gedachte die Bonner Alma matcr i» einer akademi¬
sche» Leier dem Ernst der Zeit aemätz . An der
Spitze der Ehrengäste erschienen u . a . Retchscr-
zlebungSininister Nu st , Gauleiter Gr oh « nnd
Reichsdozentciisithrer Professor Dr . Schulze.

Tbealer am Arbeitsplatz . Der Letter der Gensral-
lntendani Hannover.  G » st. Nnd . Sellncr.
hat eine neue Bühne ins Leben gcrnsen . Um ciiicni
möglichst groben Kreis werktätiger Franc » und
Männer geistige Entivann » »» und Erholung schen¬
ken z» können , ivird diese Bühne nicht an et»
festes Hans gebunden sein , sondern die Werk¬
schassenden  an ihrem Arbeitsplatz anssnche » .

Fund aus der Bölkcrwandernngszelt . AuS Eng-
bjerg (Dänemarki wir - gemeldet , Sab bet den
Feldarbeiten ein Grab ans der Völkcrivanbcrnngs-
zeit ausdcgeckt wurde , das einen aus einem Eich¬
baum ansgchöhlten Sara ' enthielt . Darin fand sich
eine Anzahl Schmnckaegeustäiiüc aus Bronze nnd
Silber , darunter viele Ringe nnd Nadeln , sowie
Teile einer mit Gold eingelegten Bronzcart.

Absatz von L« »dmaschiue « . Der Leiter - cS Hanpt-
ausswnsieS Maschinen und Bevolimüchtigtc für die
Maschiuenvrobuktion als Reichsstctlc Maschinenbau
hat - ie bisherigen Anordnungen über de» Absatz
von neuen Landmaschinen bzw . von gebrauchten
Landmaschine » und Damvilokomobtlen für den
landwirtschaftlichen Bedarf aufgehoben und die Ver¬
sorgung der Landwirtschaft entsprechend den steigen¬
den Anforderungen an bas deutsche Industrie¬
potential einer straffe » einheitliche » Lenkung iintck-
pwrsen.

Srautpresseu sorgen siir «iaene Marmelade . Die
gute diesjährige Obsternte bat bewirkt , dah im
Belgischen Land , besonders in de» Gemeinde » der
Rheinischen Obstkammer des Rhcin -WuvverkrciseS,
die von Urvätern her bekannte » ..Krautvrcsscn"
wieder in vollem Betrieb find . Mit der Kraiitprcsse
wird der reiche Anfall an Fallobst , besonders an
Acpfcln . >m Eigenbctrieb zu schmackhaftem Obst-
krant . ans deutsch : Marmelade , verwertet . Hier ent¬
stehe» nach einem seit Gcnerationc » erprobten Ver¬
fahren reine Naturprodukte , die ernkhrungSwirt-
schaktlich von grober Bedeutung sind.

Neue Apselsorte . Dem Obst Dichter Wilhelm Rath
ln Niederlahnstei » ist es nach jahrelange » Ver¬
suchen qclnnaen . eine schmackhafte neue Apselsorte
zu züchten , der er den Namen ..Schöne von
L a k n si e i » " gegeben hat . Die neue Sorte ivird
in Kürze auch in Obllausstcll,ingen gezeigt werden.

Vichpreise . Biberach  a . d. N i W: Farren 458
bis 500 Mark . Ochsen 4» biS 52 Pfennia ie ein
halbe ?- Kilogramm Lebendgewicht , Kühe 500 biS
760. Kalbet » 7SO bis UM. Jnugvich 150 bis 280
und 250 bis 650 Mark.

Schivelnevrcile . Vlberach a . d. Rlb:  Milch-
schwcinc 40 bis 60. Läufer 70 bis so Mark.

I / /I
I von 18.18 bis6.29 Uhr>
di3 .-1' re »5s >VürUow1 -vrg Omdll . Oesamiieitung Q . Kose
vsr . LtuNsart . I^rieäriedslr . 13. Verin ^sloiter uvö kickrikt-
leiter k' . II . Lolissle , ( !nlv . VcrlL ); : » clivLrr ^ Llii VVsckt
6wdH . Druck : Oblkolrlüker 'scdv Lucliöruokerei Oslv.

Lur ist kreislisto 7 tzülUg

Trockenheit im Nasenrachenraum
dis häufig mit Kopfweh und ähnlichen Beschwerden verbunden ist, und
die besonders bei starken Rauchern auftritt , lässt sich ausgezeichnet beein¬
flussen durch Klosterfrau - Schnupfpulver . Hergesteilt aus wirksamen Heil¬
kräutern von der gleichen Firma , die den Klosterfrau - Melissengeist erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfräu - öchnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie in Originaldofen zu SO Pfg . (Snhalt etwa 5 Gramm ), monate¬
lang ausreichend , da kleinste Mengen genügen.

. .. ..>. zrag , 16. Ski ., abends
von Slot . Tciuach bis Bad Tei-
nach hellblaue Kostümjacke

verloren
Abzugcben gegen gute Belohnung
bei

^ Schrcinermstr . Schwenk
Bad Teinach

Verloren
vom Bahiäzvf zum Postamt in
Calw Brille mit grauer Leder-
Hülle .. Bitte gegen Belohnung av-
chigeben in der Bahnhofswirt-
ichaft Calw.

Verloren
Reichskteidcekacie , lautend auf den
Namen Albin Schaffer , Eutingen,
Kreis Horb , Untere Straße 160,
wurde am Freitag , den 15 . Okt .,
auf dem Wege Polizciwachc -Na
aold über Marktstraße , Ad .-Hitler
platz und Bahuhofstr . zuin Stahl
geschäft Kappler , verloren . Der
Finder wird gebeten , die Karte
gegen Belohnung an meine Adresse
zu senden . Bor Abgabe von Wa
re » ans diese Kleiderkarte wird
geivarnt.

Verloren
wurde am t . tzten Sonntag dün-
kelbrauues Lcdermäppchen mit
Lebensniitielmarken , Bildern n.
Lotterielos auf der Landstraße
Durchlaß Nagold bis Oberjcttiilgeu
Der ehrliche Finder wird um
Ablieferung gegen gute Beloh¬
nung bei Buchhandlung Kaiser,
' -aoi -ld aebe ' e-' .

liebs fssvn6et
ovck clis

pc>Lko vorübvrgekvnci Knopp
krl. nock glücklick bosn6elsm
Krieg können olle Monöox-
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loknpflsge vriecler ovknek-
men . Omro größer 45» 6onn
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lo , cksnn ctohinain kommt
ckis hloc st lüll pockvng , ckis

man nur sinrvrstrsn
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Sofortige Austrahme
in den technischen Fernunterricht

'" östlich , jedoch nur für
!,o' E >ch ernsthaft Borivärtsstre-

Energie besitzen , es
Beruf zu etivas

ZU bnngcli . Christiani - Sernlehr.
in Bernssnnterbrechnng

Elektrotechnik
di"? . . Boutcchnik . Tcilnahmebe.
dinguiigeii bet Angabe des Berufs-
jieles unverbindlich durch

Vr.-Ine. ksbil . Paul Christians
Konstanz 48«

. ^ ^ il rufen
vlchrur-ömtscken

vomS.'-öQ0KwderIM) z
H>r Spar - nnä Oarlestmokasttsil

Su Osxerrvvecken veeräen
in Lalv aller Umgebung
geeiAnete

Räume

gesucht.
Angebots an llle

UneI »ckrnoIr « r « I , Lalv

Durcli abvechrelallen 6e
brsucii ller Lchncillen vvieck
llie Klinge voll vusgenutrt
6ürlliesen Sveck tragen un¬
sere Klingen IAerk ? sstIen.

^srisr Iroprsn
Kk<0rrK-5oke ist kostbar,
elsrstoU» «Ns Korkroit
gonr gsnon olnkoltsn.
ckamlr nlrkks vsrkock ».

KNORR

ln ckieser?ocknng srkolkenLis
in llon Ossckönsn Lolmiok-
^1 ^ . ks ist kssonclsrr gssig-
netbei allen groben nnll stort-
nöckig .Vsrsäimutrungsn , be¬
seitigt spislsnll kos »».blecke!

»Ui llen Zellenverken von

klammer
lla» Vorchmltiel kur llle Uerulk-
vltsllie vlrkt stark scbmuirlü-
»enll. k» I»t vlelselilg anvenllbar
unll spart Zelte u. Vaickpulver.
Vebrauchsanzvelsung beachten l

M/6 / ,'P/E

bei ächmerrsn
^rt gut unll bol
«ingsriobsn irt,
llonn bitte lli«
lasrs kloschv

«TV'
cSSerr cSc . iiamiter «ozl:

^§/er so llenkt , paüt gswlü
nick» mehr in llle Tel ». Un-
ser « wertvollen 5tllrkuggs-
mittel steksn steuts nur für
Verwvnllete vnll Csnsren-
lle oller rur Wiellerker-
Stellung ller vollen Arbeit,-
kSlilgkei » rur Vertilgung.

MöMkLM
VL » I . lX
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, leere
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geuiürrks
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sparsam vsrwsnclsn-
ctsskalb nie in riss Iränks-
wsssvr geben,sonclsm stet»
unter clor Heiter mlscstsn.

EMM)
vsrstinclert sioulsn uncl
vorrsitigss Keimen cler

Kortokssln uncl tckocktrucstte!
vollkommen unscstöcilicst

öilllg im (Zsbrauost,
ru Kaden in t-vdengmittslgssckäftsn,
Orogsrisn un6 8amsndsn6lungsn . 6v-
rugsqusüsn weist nsed

Imbok , Olm a . ä . Donktu
^Vsgns ŝtf . 106, Isisfon 3614

VOl . K8ö ^ klK

SK/kkö/kstlK
VollrskaalL Lal « r

Vollrstraalr stlsz » ! «»

tzlsxolck

Wir suchen in Dauerstellung

niedrere ardeiterinnen
sum ^ bpscken von 8elken-

pulver.

Lchzvsrrwälller Ilsnipk-
8eikenksdrik Oedr . lllarr

Zimmer
leer oder möbl . in ^ t . Hause in
Calw voit alleinstehender teilflie-
gcrbesch . Frau sofort oder spater
gesucht . Angebote unter S . 0 . 24S
an die Geschäftsst . d . „Schwarz-
Wald -Wacht " .

Möbliertes oder leeres

Zimmer
mit Lnichcnbcnützung in Nagold
od. Umgebung zu mieten gesucht.

Angebote unter R . R . 24S an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-

Totalfliegerbesch . Frau m . Kind
sucht in nettem Hause

1 — 2 Zimmer
mit Küche oder Küchcnbenntzung,
leer oder teilweise möbliert . An¬
gebote unter S . K . 246 an die
Geschäftsst . der , „Schwarzwald-
Wacht " .

Schöner

Wald
zu kaufen gesucht.

Angebote unter P . M . 247

Lias KU » «

ist llie OrunlllaZe einer erkolz-
reickenkerutssusbllllung ! Des-
hslb bewerben 8te sich schon
jetrt llalum ! Auk llem interes-
ssnlen Oediet lles Pressen - unll
allgemeinen dlaschinendaues
bieten wir strebsamen Zungen
Gelegenheit su grünlllicii . ^ us-
billlung als Zlsscktnenscdlosser,
vreker , Werkzeugmacher, lllollell-
sckreiaer, kvrmsckmiell, unll ru-
sStri . lorllernller Werkschulungl
Unsere mit llen mollernsten
teckn . u. h^gien . Einrichtungen
versehene Werkstatt ist als vor-
dillllick susgeseichnet . Sei Vor¬
stellung besteht Gelegenheit
rur öesicbtigung !^ utkorllerung
r . Vorstellung erhalten 8ie llurcb
Kurse Lewerdung unter Pf . 2ül
an llie . Lchvsrrwalll - Wacht ".

Ab heute stelzt in unseren Stal¬
lungen ein
trächtiger

frischer Transport

Kalbinnen und Kühe
sowie Kalberkühe und Einstell¬
rinder znm Verkauf.

Wilh . u . Emil Schill , Neubulach
Tel . 241 und 228

Gebrauchte

Waschkommode
sofort zu kaufen gesucht . Angebote
erbeten unter V . H . 248 an die
„Schwarzwald -Wacbt " .

verkauf « einen 7 Monate alten
rehfarbigen

Ziegenbock
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle der „ Schwarzwald -Wacht " .

Guterhaltene

Damen -Rohrstiefel
Größe 37 oder 38 , zu kaufen
gesucht.

Angebote unter R . E . 249 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz-
waldWactzt " .

Suche guterhaltcnes

Sofa
oder Couch . Biete im Tauschweg
gutcrhalteues Damrnfahrrad.

Wer , sagt die Geschäftsstelle
der „ Schwarzwald -Wacht " .

Suche

2 Fahrradmäntel
Gr . 28 ; biete dafür ein sehr gut
erhaltenes Stirnband . Wer , sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Guterhaltenc

Chaiselongue -Decke
sowie Bodenteppich , 2j ^ X 3 m,
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter D . E . 249 an die Geschäfts-
stelle der „ Schwarzwald -Wacht " .

Schmierseifenkübel
oder Kisten 20/25/40 und 50 lt.
Inhalt von chem . Fabrik in Frank¬
furt a . M . lausend zu kaufen ge¬
sucht. Angeb. unterS . 3 . 302 an

Wesen-Werbegesellschaft
Frankfurt a. M ., Kniserstr. 23



Station Teinach, 22. Oktober 1943
Unser lieber einziger Sohn

usiz. Adolf Heinold
ist am 23 . August 1S43 im Alter von 24 Jahren an den Fol¬
gen einer schweren Verwundung in einem Kriegslazarett im
Osten gestorben . Er gab sein junge » hoffnungsvolles Leben in
treuer Pflichterfüllung für uns und seine geliebte Heimat . Wir
gaben unser Liebstes . »

Zn tiefem Schmerz:
Adolf - einold und Frau mit allen Angehörigen

Gedächtnisfeier am Sonntag , 3l . Oktober , anschlietzend
an den Bormittagsgottesdienst um 10 .30 Uhr in Bad Teinach.

Mit den Angehörigen trauert die Betriebsführung und
Gefolgschaft der Firma Dutz L Bender um ihren früheren
Arbeitskameraden.

-irsa « , 2l . Okt. 1943
Danksagung

Für l^ e vielen Beweise herzl.
Liebe u . Teilnahme beim Heim¬
gang meines lieben Mannes
Gugen Spitz sage ich aus die¬
sem Wege allen herzlichen Dank.

Fra « Marge» Spttz
»

Nagotd , 21. Okt. 1943
Danksagung

Fllr die vielen wohltuenden
Beweise aufrichtiger Teilnahme
beim Heldentod unseres lieben,
unvergcsil . Sohnes u . Bräuli-
gams Hans Klehr , Uffz .,
danken wir von Herzen.

Aloys K'«hr und Frau
Wilma > . Gähn.
Hanne Wiedmann mit
d ngehörigen.

S «lz. 21. Okt. 1943
Danksagung

Fllr die vielen Beweis « inni¬
ger Teilnahme beim Heldentod
unseres Id. Sohnes , Bruders,
Schwagers und Onkels Gesr.
Lugen - örrmann sagen wir
allen unsern herzlichsten Dank.

Fam . Heinrich - örrmann
rinn, 'NMc>,"

Schönbronn . 2l . Okt. 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise der
Anteilnahme beim Heldentode
unseres unoergehlichen Sohnes,
Bruders , Schwagers , Onkels
und Neffen , Gesr . Soltlieb
Nikolaus , wie sür den ehren¬
den Gesang des Männerchors ll
sagen wir herzlichsten Dank . I
Familie Gottlieb Nikolaus I

Effringen , 20. Okt. 1943
Tanksamrng

Für dt - vielen Beweise herzl.
Liebe u . Teilnahme beim HIn-
icheiden um . ld . Gatten u . Vaters
Christ. Mönch, Maurermstr..
rür die zahlreiche Begleitung zur
legren Ruhestätte , den ehrenden
Gesang , di » Kranzniederlegun-

n sagen wir Dank.
Wilhelmine Mönch
mit Kindern

< - >

^l « Verlobte grllösn:

Helene Renz

-Hins Zetller ^

0ktob «5 1SL3

V.

Kalh . Slmmagsgottesdieuste

Laim : 7 Uhr und9 30 Uhr.
Nagold r 10 Uhr.

Rohrdorf : 7.30 Uhr.

Evang . Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 24. Oktober:
9 .45 Uhr Hauptgottesdienjt
10 .45 Uhr Aindergottesdienst
11 .15 Uhr Christenlehre (Sohne)

Mittwoch , 27 . Oktober:
20 Uhr Bibelstnnde (Vercinsh .)

Jsels Hausen

Sonntag , 24 . Oktober:
9.30 Uhr Hauptgottesdienst

ans r!il . Kindergottesdienst

Method . Gottesdienste
Nagold

Sonntag : g.'M Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 20.15 Uhr Bibel- und

Gedeistiinde.

Ueute vor allem
VVäscliesclionungl

V >sckestvck « . öle Im Ovbr . ud»
nicht geschont » erden dünnen,
müssen beim Vkescken um so
»chonenäer bek . ndeit » erden,
öurnus . äer §chmutrlöser , lüst
«ionlr reiner VOrkstokke den rSbe-
rten Zcbmutr . beim kin » eicben.
ohne der 6e » eb « onrvgreiken.
steiden . kürrten und langes Ko¬
chen auch dieser erg verschmutz¬
ten VVSschestüche » ird überflüs¬
sig ' ) . 8o bükt Kurnus mit . den V/>-
»chebertend linger ru erkalten.

der Lekmutrlüser
.

ibrs Verlobung geben
bekennt:

Maria Adrioa

WM Leopold

Qsl» LtuttgaN
vkiober 1943

!

<- '- >

Wir wurden krisgsgstreut:

Gottlob Moros
r . 2 . dsl ^ ricrkt

Euiary Moros
gsd . Sloolcdurgsr

Os)v chSlattan
Oktodsr 1943

V_ /

bin biogsi ist kein düst . Lolch»
riuschersien sind die Ursache
vieler Verletzungen , die gerade
beut » vermieden werden müssen.
Wann 5i« sich aber trotrdem mol
«in« Arbeit sschrommsl >o!eri,dann
gleich einWvndpklostsr auilsgan.

irsuMApMi
(ml klonte , Verdcm<1pf1aLlerkc»drltc

Vonn/Lk.

5 s ut sü sM.
veno 8ie erst rl» n rv oos kommen,
veno 8i« krank «lnä. Liedern Sie »ick
recklreitie unseren devSkrlen Lctnttr

für alle Xrankkeilrfiilk« !
Oknslixe bswitientsrite — Kode
prLmienriickxevLkr del klickt-

insnsprucknakme!
Verlangen Sie sofort rmverdmrlKodes

^nxedot von
Vereinitzt« llronk»»ver5i«kOrvn« -L.K.

»vttgorf , Kok» ZtroK« I»

!m I ^ erlrst

Brlrä eile I^ Lud ün Oesic ^it unä
»n ^ ca I^Irnden Icii ^rd raulr unä
rissitz unä »jirinKt aul . ^ !r Iron-
oen ilcm vorlreutzen , intern vir
Oesie !it unll I^ sncle ^ era

ßud »Irtroe ^rner » uncl,
venn möglich , ^ ie I^ sut mit
I ^ olrrei « , denc» !> tt !rrem mit:
3onncn -VitLmin , einreilren.

H86 . „ Krskt elurck

Kreisettenststelle Lslv

«LciimäAisoit"
desinalick und Keiler

mit widert llokele , Lvs ksnx , KI1I> öuod , Lire Lurcbl«
und Lrnst 8imou

Vllckberx biontsg , 25 . Oktober , 19.30 Ukr
Qsstkour,8ckvarrvsid'

^Itburg ückittvock , 27 . Oktober , 19 .30 kstir
Lsalbau klentsckler

Xäkeres siebe Plakate

Sladtpflege Nagold
Bis 80 . Oktober findet auf der Stadtkasse täglich nur vor¬

mittags von 8 — 12  Uhr der

Wafserzins - Einzug
statt . Verfallen ist der Wasjerzins vom II. Quartal <1. Juli bis 30 . Sepk .)
Die Wasserzins -(QuittUngs - )Korie ist mitzubringen . Die Kaffen
stunden find pünktlich einznhalten.

vewerbl . und Kausm. Berufsschule Lalw
Freiwillige Abendkurse

der Kausm . Berussschule im Winterhalbjahr 1943/44
(Oktober bis Zlpril)

Anmeldung:  Montag , 25 . Oktober 1943 , um 20 Uhr in der
Gewerbl . Berufsschule auf dem Brühl , Saal 2.

1. Kurzschrift : Für Anfänger , Fortgeschrittene und Eilschriftkurs.

2. Maschinenschreiben : Für Anfänger und FoNgeschrittene.

Der Schulleiter : Wöhr.

Uo iilenklou « di « tf « r » i, « iko r kkr.

.MAkA !r.

pimplöck
blemmvngsloser Lelbstvervvökner . lieirrüchtigsr Kolsnder-
krörtlsr . rterbstbeginn keikt kür ikn — blsirrtart . Unab-
köngig von lempsrotvr und Okenrvstond.
>KI; anders noch im freien badeten , faselte er schon vom
bleirsn . Oockte aber ^ ornicbt daran , den Oken in
LchuO ru bringen , rv reinigen , dis undichten Ltsiisn ru ver¬
schmieren und dis Hoffnung kur den V/inlsr kerrurichtsn.
Oos kostet ikn gut und gern rwsi öriksttr täglich mskr , um
sein Iksrrnorneter out den Pimpiich -Ltrich ru sogen.
IVürden olle 30 Millionen Oien in Deutschland von solchen
Koklenklou -^ genten gskeirt , gingen in einem Winter
12 Milliarden öriksttr oder 6 ^ Unionen Tonnen Kokls rum
Deibel . Dos ist der klsirbedork von gonr
öo >ern und der llkeinprovinr rurommen!

t/nd /strt mol ktond ouk 's k/srr.

und Isubrn , kdäven, ksssner, und
ldübner (ressen keinerlei mit

AaikkLl
rergsütes §satzut . Keine Keim-
«ckädizung.lroclrene^ nvrendunz

vrie bei Lereren-Irockenbriie

l. 0 . k»fl»en'n6u»f5i«

»pavsom
vOrv»»«1«n.

vo »«n v. florcksn ^^(»Ddrovck fort >
v»r»«kl»Gtz«a. DkO<»lo5ia-
^ ?5üpafok« b »r rom >ftvrt

" ^ roparots

ftur in 5cbuk - u. l.ecioi ' - n rr » s »a i r r k t
-> Lockgosciiäften,.

) 6loi -so- vv»^», , pper - -
>>« x » <riick7l

Fragen <212
Ihre Nachbarn und Bekannten,
wie sie mit unserem Äranken-
schutz zufrieden sind ! Nach Ihrer
Wahl erstatten wir Krankheits¬
kosten 1., 2 . oder 3. Klasse . Ueber
750000 Mitglieder schenken uns
ihr Vertrauen . Fordern auch Sie
unser Angebot , che es zu spat ist!
Deutsche Kranken - Berfichrrungs.
A -<8 . Land «sdtrekti »n für Süd-
Westdeutschland . Stuttgart - S,

Bcrkaufe 40 Wochen trächtige,
gute

Schaffkuh
Heine . Lauser , Altheugstrtt

verkaufe zwei hochträchtige
Kalbinnen

Tausche auch gegen Einslellrind.
Johannes Keck

Aichhaldeu

r » e , tt » » » tLr » » -
Linsta ul

den

gut «a

.vamstt - u -Ev ^ '
Ll . LU ) v^
1L

sind keine Kranken , son¬
dern groke LFoisten . Der
^Vr? t versclireibt 4rrne >en

nirtit aus 6e1ulligkel ( son¬
dern um kranke iilenscken
Lu keile » .

v » ir « « x - VMc

l) eut §ckie

das kerte,

was man jetrt
tun kann . Oen
dlutren Kot man

später reibst.

Iirei85psrk388e Lalv

V<SNI>8ie
kl IK Kr Kindsrnäkrmillel
nickt „aus dem blandgslenk"
der fissckenmilck beigebsn,
sondern sparsam und genau,
»Iso nsck den Angaben der
kkIKK - ürnakrungrtsbolie I

177 kl.

fürtrZr  ru l ' /s ge-
Asn 6E ^ kseknM« 6 . 0 .0
«jer XIrt ökostrsrf« in

iksirsn unrl Ofvgsri «n.

Feinabstimmnng
« mit Zucker.

Wie leicht unterschöht man dis rie¬
sige SWrast von Sützstoff Saccharin
und int dann des Guten zuviel. Neh¬
men Sie darum zunächst weniger
Süßstoff , als Sie glaubten verwen¬
den zu müssen. Wenn es dann nicht
reicht, so machen Sie die Felnab-
schmeckung mit Zucker weiter . So er¬
zielen Sle am besten die richtige
Süße , ohne über 's Ziel zu schktzen.

Deutsch« Sützstoss - Gesellschaft
m. b. H . Berlin W 35

' r»>m»aoiscass aor

Herr una Humor — Derau-
dernde dlusik , 8timmunZ» dernde dlusik , 8timmunZ l

^ 7empo und Lrüklickkeit ^

! trcr« M !
» .
I mit : Krgci » 8rkiiel <ier , Volk I
> ^ lbrcd - Iieiy , llsos Koser , I
- Idee länge » u . ». m . !

s Kultuiküm . Xlte 8pielodreo ^

j bieoe Vocdeoscdsll ^
« 8» m3lag 193l >Okr,8onnt »e 1
I 14 . 17 und 19 .30 Ukr i
- lugeridl . nickt rugelassen !

< _ /

^"

n

8

8

^ onkiirutkester

8smslaß 7 Okr
8onn «sg 1.30 , 4 .15 , 7Ukr

älonlse 7 Okr

. .r « iei giiicstliclie
kei » c !ieff"

klebe und duiislerei , eine
keitece Lbexesckickts mit

Rsgä » 8cdoeiäer
VvikAIdacd -Iiettx

Lür dugenäiiciie verboten
liulturkilm

steue IVockenscdau

Litte , neue -Inianxsreiten
iik-ackicr,!

Freiw . Feuerwehr
Skagold

Am Montag , den 25 . Oktober,
19 .30 Uhr Hebung für alle Lösch-
trupps einichl . HI .-Gruppe und
Ncueinberuiene.

Ser Wehrführer

Guterhaltenes

Faß
100 — 200 1 haltend , zu kaufen
gesrrcht . Wer , saqt die Geschäfts-
telle d r

>Ver lsickt onkältts » f yssßn
klvLtsn, ktslrsrlcsit uart Kotorrk
riskt ravken lokrorreit mN
sinige «' Lorgs susysgsn . vor
Ist obsr nickt nötig , clsnn vif
iistern , vvnn ov«k in bsrrkränk-
tvm Umfange, immer noek tliv
bsvokrten

Ilsirer ' »
vrust >csrsm « II« n

„mir a « n Z rönnen"
in »sutaln und klalnoa

koppdoson.

vm eine mvgllclist xlelcb-
mSLi- o Verteilung « »
«rreickea , » erden 01«
kteuniLnn- IIellniIttel nur
nvck direkt In den ttpotde-
ken adgegede ». e » kiadet
»lao von ttürnderg au»
Ileiapo8tver »ontl
ststt »sack nickt dvi velä-
Vderveisunz . Sckrittlicke
kveteilunxen mvssea «1»-

.. .
vorcnis ^ s8sl2t , c! cr6

sr sein Lcrcllyul

ysdsi2l dat.

Le ress n
Irooksn - oder t7cr6bsms

kür alle QstrsiälsaitsQ!

»Äsz4 « » >«
l.S rx » sc »nrtc >uLrirle
/vkN»diLk5el .>.Lc:»t/ >cfi
pt!»nr»nrcsn«fr.^ bt»ttung > 8 >

cevkkruuLLdi
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